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eleklro- und radiofe chnische monaishefle 


— Und nun auch die Kristalltetrode 

H. K. Es ist gerade ein Jahr her, daß „das elektron“ unter dem Titel 
„Kristall-Triode kontra Elektronenröhre“ eine Arbeit veröffentlichte-, die 
von der Erfindung der Kristall -Trio de oder, wie sie in der anglo-ameri- 
kanischen Literatur genannt wird, des Transistors berichtete. Es handelt 
sich dabei, wie ja heute allgemein bekannt ist, um einen Halbleiter-Ver- 
stärker. Einem auf einer leitenden Grundplatte befestigten Germanium- 
oder Siliziumkristall sind im Abstand von ungefähr 0,05 mm zwei Wolf- 
ramspitzen als Elektroden aufgesetzt. Die Spitze der Eingangselektrode 
erhält außer dem zu verstärkenden Signal noch eine gleichstrommäßige 
Vorspannung von +1 Volt. Die zweite Elektrode, aus der die verstärkte 
Leistung ausgekoppelt wird, eriiält analog zur Elektronenröhre, aber mit 
umgekehrtem Vorzeichen, eine Spannung von —40 Volt. Mit der angegebe- 
nen Anordnung war eine röhrenlose Verstärkungsmöglichkeit für Nieder- 
und Hochfrequenz bis 10 MHz gefunden. Viel später stellte sich heraus, 
daß ja die ganze Sache nicht so neu, wie eigentlich angegeben, war, 
und daß schon deutsche Patentansprüche viel früher bestanden. Aber 
das ist ja in letzter Hinsicht für die technische Anwendung nicht so 
interessant. Der Kristallrummel ging los. Man glaubte nun, mit rasender 
Geschwindigkeit die gute, alte Elektronenröhre durch die Kristall-Triode 
ersetzen zu können. Aber so einfach ist das doch nicht. In der Technik 
läßt sich bekanntlich nichts übereilen und alles muß seinen geordneten 
Lauf nehmen. Neue Konstruktionen wurden gefunden. So entstand u. a. 
auch der Koaxialtransistor. Und nun wird wieder von einer Entwicklung 
auf diesem Gebiete berichtet, die zumindest sehr interessant ist. Es 
handelt sich um eine als Mischsystem wirkende Kristall-Tetrode. Die 
erstmalige Veröffentlichung darüber erfolgte in der amerikanischen Zeit- 
schrift „electronics“, Heft 10/49. 

Wie ist die Kristall-Tetrode nun aufgebaut? Ihre Gesamtlänge beträgt 
rund 16 mm. Der Germaniumkristall ist auf einem Messingblock, der 
gleichzeitig als Abschluß der röhrenförmigen Konstruktion dient, aufge- 
baut. Die Zuführung der drei Elektroden erfolgt durch einep Glas- 
pfropfen, der auf der anderen Seite die Röhre schließt. Die Wolfram- 
spitzen sind in Form eines gleichschenkeligen Dreieckes, mit einer Sei- 
tenlänge von rund 0,05 mm, aufgesetzt. Die beiden zu mischenden Fre- 
quenzen werden je einer Elektrode, die mit +1 Volt vorgespannt ist, 
zugeführt. Im Ausgangskreis ist, wie im Anodenkreis einer normalen Misch- 
röhre, ein auf die Zwischenfrequenz abgestimmter Kreis eingeschaltet. An 
der Ausgangselektrode liegt eine Spannung von —30 Volt.- Interessant 
sind nun die Daten der Kristall-Triode im Vergleich zu dem Pentagrid 
Converter 6 SA 7. Während die 6 SA 7 bei einer An öden Spannung von 
100 Volt und bei einem Kathodenstrom von 12,3 mA eine Mischsteilheit 
von 0,425 m A/Volt auf weist, hat die Kristall-Triode bei einer Ausgangs- 
spannung von 30 Volt und einem Strom v von nur 2 mA eine Mischsteil- 
heit von 0,3 mA/Volt. Immerhin beachtlich. 

Die Entwicklung der Halbleiter-Verstärker befindet sich in vollem Fluß. 
Sie werden sicherlich in vielen Anwendungen die Elektronenröhre ver- 
drängen. Das heißt nicht, daß unser guter, alter Radio-Empfänger zum 
alten Eisen gehört — im Gegenteil. Es zeichnet sich nur eine neue Pe- 
riode der Elektroneniechnik am Horizont ab — aber es werden noch 
Jahre vergehen, bis diese noch tastenden Versuche in Praxis und Indu- 
strie Eingang finden. 
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zeigt symbolisch die Prüfung eines modernen 
Lautsprechers. Näheres darüber lesen Sie im 
Aufsatz „Neues vom Lautsprecher* auf den 
Seiten 372 und 373. 

V . 


• Als Zwischenträgerverfahren wird 
eine in den USA verwendete Methode 
bezeichnet, bei der Bild und Ton 
nicht nur gemeinsam der HF- und 
Mischstufe des Fernsehempfängers 
zugeführt, sondern auch im ZF-Ver- 
stärker zusammen verstärkt werden. 

1 Dadurch ergeben sich zwei Zwischen- 
frequenzen, die im Abstand Bild- 
Ton voneinander liegen (das sind 
bekanntlich 4,5 MHz). Da der Ton 
frequenzmoduliert übertragen wird, 
tritt am Gitter der Kathodenstrahl- 
röhre die frequenzmodulierte Ton- 
ZF auf. Diese kann in der üblichen 
Weise über einen Begrenzer, Demo- 
dulator und NF-Verstärker dem Laut- 
sprecher zugeführt werden. Durch 
die Verwendung des Zwischenträger- 
verfahrens ist es möglich, den zwei- 
ten ZF-Verstärker einzusparen und 
dadurch billigere Empfänger zu er- 
zeugen. Allerdings ergeben sich ge- 
wisse Komplikationen durch eine 
eventuelle Frequenzmodulation des 
amplitudenmodulierten Bildes. Die in 
der Praxis dadurch auftretenden Stö- 
rungen waren aber so, daß sie sich 
durchaus im Bereich des Zulässigen 
hielten. 

9 Das Hauptwerk der Tungsram-AG. 
in Budapest hat nunmehr die Produk- 
tion von Miniaturnetzröhren aufge- 
nommen. Es handelt sich dabei um 
folgende Typen: 6 BE 6, 12 BE 6, Pen- 
tagrid-Mischröhre, 6 BA 6, 12 BA6, 

ZF-Regel-Pentode, 6AT6, 12AT6, 
Duodiode-T riode, 6 AT 5, 50 B 5, 12- 
Watt-Endröhre, 6X4, 35 W 4, indirekt 
geheizter Gleichrichter, 6 AK 5, steile 
HF-Pentode (linear), 6J6, 19 J 6, 
Doppeltriode. Wie ja aus der Be- 
zeichnung schon ersichtlich (die erste 
oder die ersten zwei Ziffern geben 
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die ungefähre Heizspannung in Volt 
an), handelt es sich bei der 6-Serie 
um Röhren für Wechselstrombetrieb 
und bei den Röhren mit der Zahl 
12, 50, 35 bzw. 19 um solche für 
Allstrombetrieib. Die Allstromröhren 
sind für einen Heizstrom von 150 mA 
ausgelegt. 

• 28X20X12,5 cm sind die Ab- 

messungen eines neuen englischen 
Autoempfängers. Die Skala ist in 
Trommelform gehalten. An den bei- 
den Enden der Trommel befinden 
sich die Knöpfe zur Lautstärke-Re- 
gelung und Abstimmung. Fünf Druck- 
tasten erlauben die schnelle Wahl 
des gewünschten Wellenbereiches. 
Der Empfänger ist für den Empfang 
des Mittelwellenbandes von 550 bis 
1600 kHz, des Langwellenbandes von 
160 bis 400 kHz und den Empfang 
dreier bandgespreizter Kurzwellen- 
bereiche bei 19, 25 und 31 m aus- 
gelegt. J 

• Nach einem Bericht der Schwei- 
zerischen Radiozeitung verbreiteten 
die New Yorker Fernsehstationen im 
ersten Halbjahr 1949 ihre Program- 
me während 1672 Stunden gegenüber 
1209 Stunden in der zweiten Hälfte 
des Jahres 1948. Die Zunahme der 
Sendezeit betrug demnach rund 26 
Prozent. Unter den Programmen neh- 
men die Sportsendungen den größten 


Raum ein, obzwar mehrere Rundfra- 
gen ergaben, daß die beliebtesten 
Sendungen Bunte Abende und Ko- 
mödien sind. Neue Wege ging eine 
von einem Fernsehsender in Balti- 
more veranstaltete Sendereihe über 
den gegenwärtigen Stand der Atom- 
forschung. D e n Fernsehteilnehmern 
wurde durch Vorführung von Appa- 
raten und Filmen ein anschauliches 
Bild des Aufbaues von Atomen und 
der Vorgänge beim Atomzerfall ver- 
mittelt. 

# Zur Verbesserung der Brumm- 
eigen schäften wunden von Brown Bo- 
veri neue Senderöhren entwickelt, die 
mit mehrphasig wechselstromgeheiz- 
ten Kathoden ausgerüstet sind und 
in Telephonie und Rundfunksendern, 
an welche hohe Anforderungen ge- 
stellt werden, Verwendung finden 
können. Im neuen 200-kW- Rundfunk- 
send er Beromünster besteht die NF- 
Endsfufe aus zwei in Gegentakt ge- 
schalteten Trioden ATW 50/1, wel- 
che in Klasse B arbeiten und mit 
drei Phasen Wechselstrom geheizt 
werden. Der Brumm dieser Stufe be- 
trägt ohne Anwendung einer Gegen- 
kopplung — 57 db; bei Anwendung 
derselben sinkt der Brumm ohne 
Ohrkurvensieb auf —61 db und mit 
Ohrkurvensieb auf —66 db. 

• Von 2093 000 im Staate New 
York angemeldeten Automobilen sind 
730/0 mit Radioapparaten ausgerü- 
stet. Laut der Statistik kommen zwei 
Auto-Empfänger auf je fünf normal 
betriebene Rundfunkgeräte. Aus die- 
ser Zahl ersieht man, welche Mög- 
lichkeiten sich noch für den Vertrieb 
von Autoempfängern bei uns ergeben. 
Uebrigens Autoempfänger: Wer schon 
einmal am Volant gesessen ist und 
dabei gleichzeitig einen Auto-Emp- 
fänger abstimmte, kann darüber ein 
Lied singen. Hier erscheint die Ein- 
führung von Drucktasten wirklich 
sinnvoll. Eine englische Firma bringt 
einen Auto-Super mit sechs Röhren 
auf den Markt, bei dem die Abstim^ 
mung der wichtigsten Sender mit 
Drucktasten erfolgt. Durch Betäti- 
gung einer weiteren Drucktaste ist 
es möglich, auf einen normalen Ab- 
sti m m d r eh k n 0 p f um;z u schalten. 

• Die französische Firma Securit 
erzeugt unter der Bezeichnung „Bloc 
425“ in der Größe von 68,5X75 X27 
Millimeter einen äußerst handlichen 
Spulensatz, der zum Einbau für mit 
Rimlockröhren bestückte Empfänger 
gedacht ist. 

# Als Neuheit für Oesterreich hat 
die Firma Ho üben die Erzeugung 
von Einbau-Chassis in ihr Produk- 
tions-Programm aufgenommen. Die 
fertig geschalteten Empfänger sind 
für den Einbau in Tonmöbel vor- 
gesehen. 
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«das elektron" bringt als Erstveröffentlichung: 


Eine neue Methode, den 

magnetischen Kraftlinienverlauf 

sichtbar zu machen 

Ein Verfahren, das auch für schwache Felder anwendbar ist. Von F. ßlaha und J. Schedling 



Bekanntlich bereitet es immer gro- 
ße Schwierigkeiten, den räumlichen 
K raftlinienv e rl auf ko m p liziert e r g e- 
stalteter Magnetfelder festzustellen. 
In einigen wenigen Fällen kann zwar 
der Kraftlinienverlauf unter verein- 
fachenden Annahmen berechnet wer- 
den, im allgemeinen ist man jedoch 
auf rein empirische Ermittlungs-Me- 
thoden angewiesen. Unter diesen ist 
die bekannteste und einfachste die 
Methode der Eisenf eilspäne; sie lie- 
fert wohl gleich ein Gesamtbild des 
zu untersuchenden Feldes in einer 
Ebene, gibt aber letzten Endes doch 
nur einen groben Hinweis auf den 
Feldverlauf. Die Untersuchung ma- 
gnetischer Felder in drei Dimensio- 
nen erfolgt meist mit Hilfe verschie- 
denartiger Sonden, wie z. B. Wismut- 
spiraien, Magnetron u. dgl. Infolge 
der erforderlichen punktweisen Aus- 
messungen sind aber diese Metho- 
den recht zeitraubend und umständ- 
lich, außerdem muß die Sonde im 
Vergleich zum auszumessenden Feld 
vernachiässigbar klein sein. Gerade 
der letztere Umstand erschwert aber 
die Ermittlung geometrisch klein di- 
mensionierter Felder bzw. macht sie 
sogar unmöglich. Auch das in jüng- 
ster Zeit in der Zeitschrift „Elec- 
tronics“ beschriebene Verfahren, mit- 
tels einer Glühkathodenröhre (Diode) 
den Kraftfinienverlauf sichtbar zu ma- 
chen, weist die obigen Mängel auf, 
indem es auch nur eine schrittweise 
Abtastung des zu untersuchenden 
Feldes gestattet und infolge der be- 
achtlichen Dimensionen der verwen- 


deten Diode z. B. bei Feldern in 
engeren Luftspalten ganz versagt. 

Das von den Verfassern . entwik- 
keite Verfahren, zu dem eine Arbeit 
von Ehrenhaft und Mitarbeitern die 
Anregung gab, ermöglicht es, den 
Verlauf der magnetischen Kraftlinien 
sichtbar zu machen, wobei aber die 



einzelnen Linien nicht erst schritt- 
weise oder in einzelnen Abschnitten 
zustande gebracht werden, sondern 
sogleich in ihrer Gesamtheit und 
räumlich in Erscheinung treten. 

Das Verfahren beruht darauf, daß, 
wie in Abbildung 1 dargestellt ist, 
der zu untersuchende Magnet M in 
einer Glasglocke untergebracht wird, 
deren Inneres man dann evakuiert, 
so daß zwischen der ebenfalls in 
dieser Glocke befindlichen Anode 5 


und dem Magnet M, der an Katho- 
denpotential liegt, eine Glimmentla- 
dung eingeleitet werden kann. Die 
Glasglocke ist nach vorne durch die 
Glasplatte 2 abgeschlossen, so daß 
die Vorgänge im inneren der Glocke 
unverzerrt beobachtet und photogra- 
phiert werden können. 



Es ist, für das Verfahren wesent- 
lich, daß der Magnet M an seiner 
Oberfläche mit Lack oder einem an- 
deren Isoliermaterial überzogen ist, 
das an denjenigen Stellen Unter- 
brechungen aufweist, von wo aus der 
Kraftlinienverlauf sichtbar gemacht 
werden soll. Wird nach einer der- 
artigen Präparierung der Magnet in 
die Glasglocke eingebracht, dann 
diese evakuiert und zwischen Ka- 
thode und Anode eine solche Span- 


Abblldung 1: M = Magnet, 1 = Glasglocke, 2 = Glasplatte, 3 = Abdichtung, 4 m negative Stromzu- 
führung, 5 = Anode, 6 = Saugstutzen 


Elektrodynamischer Lautsprecher „Hegra“ 
leicht beschädigt S 5, — bis S 8, — , neu S 15, — 

DKE-Lautsprecher S 25, — 

Permanentdyn. Lautsprecher 4 — 6 Watt • S 33,30 

Hochvolt-Elko 8 MF, 385 V S 6,50 

Niedervolt-Elko 6-20 MF S 0,50 


Potentiometer 5, 10, 25 kOhm, 1 MOhm S 1,50 

Efka- Skalentriebe liegend S 6, — 

Röhren 2. Wahl UCH 21, UBL 21, UBL 1 S 22,— 

VC 1 S 20,— VL 1 S 30,— 

CL 4 S 48,— B 442 S 7,— 


Beim 'Miulohu Min 

Wien VII, Kaiserstraße 123, Telefon B 39-3-28 
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nung angelegt, wie sie für das Zu- 
standekommen einer Glimmentladung 
erforderlich ist, so treten, ausgehend 
von den blanken Stellen der Ober- 
fläche des Magneten, leuchtende 
Bahnen auf, die dem Kraftlinienver- 


schen einem nutförmig ausgenom- 
menen Polschuh und einem gegen- 
üb e rst e h e n d e n k ei'lf ö rm ig e n au ft ritt. 
Abbildung 4 soll zeigen, daß das 
Verfahren keineswegs nur auf das 
Gebiet hoher Feldstärken, wie sie 



Abbildung 2 


lauf folgen und sich von Polschuh 
zu Polschuh erstrecken. Durch eine 
geeignete Anordnung der blanken 
Stellen, d. h. der Unterbrechungen in 
Form von Löchern oder Schlitzen im 
Isoliermaterial, ist es möglich, den 
Kraftlinienverlauf in jeder beliebigen 
Ebene sichtbar zu machen; verteilt 
man die Löcher unregelmäßig auf die 
Magnetoberfläche, so erhält man ein 
dreidimensionales Bild vom Feld- 
verlauf. 

Im folgenden sind von einigen ty- 
pischen Feldkonfigurationen Photo- 
graphien gebracht. Abbildung 2 zeigt 
die in diesem Falle kegelstumpf- 
förmig ausgebildeten Polschuhe des 
Magneten mit Löchern, die in einer 
Vertikalebene auf zwei Kegelerzeu- 
genden angeordnet sind. Die Zahl 
der entstehenden Lichtbahnen ent- 
spricht der Anzahl der angebrachten 
Löcher; es sei darauf hingewiesen, 
daß die Anbringung der Löcher nur 
auf einem Polschuh erforderlich ist. 
Die Abbildung 3 bringt einen kompli- 
zierteren Feldverlauf, wie er zwi- 


etwa zwischen den Polschuhen herr- 
schen, beschränkt ist, sondern auch 
für die Gebiete relativ schwacher 
Feldintensitäten mit Erfolg ange- 



Abbildung 3 


wendet werden kann; die Abbildung 
zeigt den Magnet als Ganzes, wo- 
bei nur eine Stelle seines Mittel- 
teiles blank gehalten ist. 


Die Farbe der Lichtbahnen ist röt- 
lichviolett, wenn man als Füllgas 
Luft verwendet, wird dagegen die 
Glasglocke mit einem anderen Gas 
gefüllt, so treten die für das be- 
treffende Gas charakteristischen 
Farben auf, z. B. bei Neon Rot, 
bei Quecksilber Blau usw. 

Für das neue Verfahren, das be- 
reits patentiert wurde, bieten sich 
vielseitige technische Anwendungs- 
möglichkeiten. So kann z. B. das 



Abbildung * 


Problem des Feldverlaufes in Luft- 
spalten kleiner geometrischer Ab- 
messungen behandelt werden, wie es 
bei Tauchspulmagnet-Systemen, bei 
Relais u. dgl. auftritt. Da das Ver- 
fahren, wie bereits erwähnt, auch 
auf schwache Felder anwendbar ist, 
kann mit ihm auch an das Problem 
der Ermittlung des Streufeldverlaufes 
herangetreten werden, das bekannt- 
lich im Transformatorenbau von gro- 
ßer Bedeutung ist. Abschließend sei 
erwähnt, daß das besprochene Ver- 
fahren auch gestattet, bei einer kon- 
tinuierlichen gegenseitigen Lagever- 
änderung der Polschuhe die Verzer- 
rungen des Feldes, die dabei auf- 
treten, laufend zu beobachten und 
zu photographieren. 

# Von einer Wiener Firma wurde 
die Erzeugung eines Schwerhörigen- 
Gerätes aufgenommen, das mit den 
Subminiaturröhren von Hivac ausge- 
rüstet ist. Ein zusätzliches Vorsatz- 
gerät mit einer Rahmenantenne er- 
möglicht dem Schwerhörigen im Be- 
reiche des Ortssenders auch Rund- 
funkempfang. 


s 

Netzdrosseln, 300 Ohm/50 mA 2,90 

Netzgeräte für Batterieempfänger, 

120 V/30 mA primär, 110/220 V 48, — 

Zwergfassungen für Skalenlämpchen • — ,20 

NF-Trafo, per Stück * • 4, — 

Sprechspulen (Mikrophontrafo) 2,50 


Drahtrupfer zum Abisolieren von Schaltdraht • • • 1,20 

Kerne für Radionetztransformatoren in verschiedenen 
Größen für Anodenstrombelastungen von 30 bis 
100 mA, sofort lieferbar, Preis nach Größe auf 


Anfrage 21, — bis 49, — 

Kerne für Klingeltransformatoren 6, — 


S 

Kerne für Ausgangstransformatoren •••••••• 8,— 

In Kürze lieferbar: 

Zwergdrehko (Fixdielektrikum), 300 und 500 uF • • 4,50 

Meßgleichrichter, 1 0 m A • • • •_ 24, — 

Neuheit! In Kürze lieferbar: 

Magnetlichtlampen für Auto- und Motorradfahrer, 

haften magnetisch an jedem Eisenteil 35, — 

Wickelmaschinen für Reparaturwerkstätten und Ama- 
teure, mit automatischem Drahtvorschub, Zählwerk, 
werden ebenfalls in Kürze lieferbar sein 350, — 


OÖ. TRANSFORMATORENBAU HANS SCHRITTWIESER, LINZ-URFAHR, Ottensheimer Str. 8 
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Ing. Friedrich Tomek 


Summadyn + Doppelüberlagerung 

ein neuer Weg im Superbau? 

Unter den Aktenzeichen A 4096/48 und A 175/49 hat Ing. Friedrich Tomek aus Mauerkirchen, Oö., zwei interessante 
Lösungsmöglichkeiten im Superbau zum Patent angemeldet. Beim Summadyn-Prinzip handelt es sich darum, daß nicht 
wie bisher üblich die Differenz zwischen Oszillatorfrequenz und Eingangsfrequenz als Zwischenfrequenz weiterverstärkt 
wird, sondern die Summe, daher auch der Name Summadyn. Die ZF muß daher auch zwangsläufig mit 
2000 kHz für das Mittelwellenband gewählt werden. Die Nachteile der hohen ZF können aber durch die Verwendung 
des Doppelüberlagerungsprinzips weitgehend beseitigt werden. Auf jeden Fall ein interessanter Vorschlag, der auch 
unsere Amateure zum Bau derartige Geräte anregen soll. 


Bei diesem in der Folge beschrie- 
benem Empfangs- und Ueberlagerungs- 
system handelt es sich um eine 
neue, vom Verfasser dieser Arbeit 
erprobte Mischart und im weiteren 
um eine neuartige, erprobte Ver- 
wendung des Prinzipes der Fre- 
quenztransponierung, die hier zur 
T rennschärf ©Verbesserung eines be- 
liebigen Ueberlagerungsempfängers 
neu gestaltet wurde. 

Die beiden Verfahren wurden vom 
Verfasser patentrechtlich angemeldet 
und werden hier erstmalig den Tech- 
niker- und Amateurkreisen zur weite- 
ren Erprobung und zur Diskussion 
bekanntgegeben. 

Zur Erklärung und Definition des 
als Summadyn benannten Mischprin- 
zipes wird einleitend das heute all- 
gemein verwendete Mischsystem im 
Eingänge kurz gestreift, um den gro- 
ßen Unterschied sowie die Vor- und 
Nachteile des Summadyns beschrei- 
ben zu können. 

Laut Abbildung 1 ist der Mischteil 
eines Ueberlagerungsempfängers so 
ausgeführt., daß aus der Vielzahl! 
der die Antenne des Empfängers 
treffenden HF-Schwingungen, durch 
den Eingangskreis des Empfängers 
gebildet aus den Größen Le und Ge, 
ein Signal entnommen wird. Diese 
Eingangsfrequenz, die durch die 
Eigen- Kreisfrequenz des Eingangs- 
kreises Le— Ce nach der Thomson- 
schen Formel mit 

1 

f= -=r 

2 ny l.c 

bestimmt ist, wird gewöhnlich an 
das Steuergitter des Mischrohres ge- 
führt. In Abbildung 2 sind diese Ein- 
gangsfrequenzen Fe für den Mittel- 
wellenbereich in Abhängigkeit vom 
Drehwinkel des die Frequenz vari- 
ierenden D r eh k o n d e n s at o r s auf g e - 
tragen. Streng genommen, ist diese 
Linie keine Gerade, sondern eine 
dem Plattenschnitt des Drehkonden- 


sators Ce entsprechende Kurve. Ab- 
weichend von der Frequenzänderung 
des Eingangskreises durch Aende- 
rung der Kapazität Ge wird in we- 
nigen Fällen des Empfängerbaues 
eine Aenderung der Induktivität Le 
bei fixem Ce vorgenommen. Diese 
Ausführungsform kommt jedoch sel- 
ten vor und sei hier nur der Voll- 
ständigkeit halber erwähnt. 

Da nun das Grundprinzip des 
Ueberlagerungsempfängers darin be- 
steht, daß nicht mit der veränder- 
lichen Eingangsfrequenz, sondern mit 
einer fest einstellbaren sogenannten 
Zwischenfrequenz Fz die weitere 
Verstärkung des abstimmbaren Ein- 
gangssignales vorgenommen wird, ist 
es notwendig, im Empfänger selbst 
eine weitere Frequenz, die allge- 
mein als Oszillatorfrequenz Fo be- 
zeichnet wird, zu erzeugen 



^Abbildung 1 


Diese Oszillatorfrequenz Fo, deren 
Größe bei den heute üblichen Emp- 
fängertypen für jeden Drehwinke! 
des Abstimmaggregates um die Zwi- 
schenfrequenz Fz höher als die Ein- 
gangsfrequenz liegt, erzeugt durch 
Mischung im Mischrohr * des Emp- 
fängers die feste Zwischenfrequenz 
als Differenzfrequenz von Oszilla- 
tor- und Eingangsfrequenz. 

Demnach besteht der mathemati- 
sche Zusammenhang als 

fz = f o — f e 


Die praktische Erzeugung einer ge- 
forderten Oszillatorfrequenz, die je- 
weils um die Zwischenfrequenz höher 
als die Eingangsfrequenz liegt, ist 



heute als gelöst zu betrachten, wenn 
auch ein idealer sogenannter Gleich- 
lauf, d. h. daß die Oszillatorfrequenz 
in jeder Stellung des Abstimmaggre- 
gates um die Zwischenfrequenz hö- 
her liegt, theoretisch nicht möglich 
ist. Es sei hier angenommen, daß die 
Abstimmung des Eingangs- und Os- 
zillatorkreises mit Doppeldrehkon- 
densatoren gleichen Plattenschnittes 
vorgenommen wird. Die heute allge- 
mein durchgeführte Lösung des 
Gleichlaufproblems basiert auf dem 
Grundgedanken, durch Verkleinern 
des Kapazitätsverlaufes des Oszil- 
latorkondensators, durch Serien- 
schaltung einer Kapazität Cs, durch 
Parallelschalten eines Trimmerkon- 
densators Cp und durch besondere 
Dimensionierung der Oszillatorspule 
Lo einen Schwingkreis herzustellen, 
- dessen Frequenz annähernd der ide- 
alen Oszillatorfrequenz Fo = Fe + Fz 
gleichkommt. Man begnügt sich hier- 
bei mit einer theoretischen Formal- 
erfüllung in drei Punkten des Ab- 
stimmbereiches. In Abbildung- 2 ist 
die tatsächliche Oszillatorfrequenz 
über den Bereich mit Fo k einge- 
zeichnet. Aus dem Schaubilde geht 
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auch die ideale Uebereinstimmung 
der Oszillatorfrequenz in drei Punk- 
ten mit der Eingangsfrequenz hervor. 
Als Zwischenfrequenz wurde in dem 
Bilde eine heute allgemein übliche 
Frequenz von 468 kHz angenommen. 

Die Höbe der Zwischenfrequenz, 
also jener Frequenz, die im Emp- 
fänger weiter verstärkt und schließ- 
lich demoduliert wird, kann nur in 
drei Bereichen Hegen. 

Als erster Bereich kommt jener in 
Frage, der unter dem Langwellen- 
band liegt, also unter 150 kHz. Ais 
zweiter Bereich jener zwischen Lang- 
und Mittelweilenband, also zirka 380 
bis 490 kHz. Und als dritter Bereich 
jener ober dem Mittelwellen- und un- 
ter dem Kurzwellenband, also von 
1600 bis 6000 kHz. 

Nun würde die Verwendung der 
niedrigsten Zwischenfrequenz die 
Konstruktion von Empfängern zu Fas- 
sen, die trotz Verwendung einfacher 
Bauelemente 'hohe Gesamtverstär- 
kung und Trennschärfe ergeben. 
Es sei kurz darauf hingewiesen, daß 
die Bandbreite eines ZF-Filters di- 
rekt proportional der Resonanzfre- 
quenz des Filters ist, d. h. mit an- 
deren Worten, je kleiner die Reso- 
nanzfrequenz gewählt wird, desto 
einfacher kann das Filter aufgebaut 
werden, um die gewünschte Band- 
breite zu erhalten. 

Die Anwendung von extrem niede- 
ren Zwischenfrequenzen scheitert je- 
doch an der ungenügenden Vorselek- 
tion der Eingangskreise und der da- 
mit verbundenen Anfälligkeit des 
Empfängers gegenüber Spiegelfre- 
quenzstörungen. Die Spiegelfrequenz 
ist bekanntlich jene Frequenz, die 
um die doppelte Zwischenfrequenz 
über der Eingangsfrequenz liegt. Sie 
ist in Abbildung 2 als fsp über der 
Kurve des Oszillatorkreises einge- 
zeichnet. Die Spiegelfrequenzstörun- 
gen kommen dadurch zustande, daß 
ein um zirka die doppelte Zwischen- 
frequenz über der Eingangsfrequenz 
liegender Sender ohne genügende 
Vorselektion an das Eingangsgitter 
des Mischrohres gelangt. Dieses Si- 
gnal bildet ebenfalls mit der Oszil- 


zillatorfrequenz nach der Formel 
fsp — fo = fz die Zwischenfrequenz 
und kann so zu unliebsamen Pfeif- 
störungen nach Demodulation führen. 
Natürlich ist diese Gefahr bei Ver- 
wendung niedriger Zwischenfrequen- 
zen viel größer und bedingt bei 
niederer Zwischenfrequenz beson- 
ders gute Vorselektion im Eingangs- 
kreis (Bandfilterkopplung). 

Demgegenüber würde eine Verwen- 
dung hoher Zwischenfrequenzen (über 
1600 kHz) die Spiegelfrequenzstörun- 
gen sehr herabmindern, wenn nicht 
gar unmöglich machen. Aus diesem 
Grunde haben auch Empfänger, die 
auf eine Eingangsselektion über- 
haupt verzichten (single span) Zwi- 
schenfrequenzen von 1600 bis 1800 
** Kilohertz. Hier stehen aber wieder 
die nur mit besonderen Gütefaktoren 
(geringsten Dämpfungen) aufzubauen- 
den Zwischenfrequenzfilter entgegen, 
da z. B. die Bandbreite eines Filters 
von 1600 kHz zehnmal so groß ist 
als jene eines Filters von 160 kHz, 
gleicher Güter vorausgesetzt. Man 
verwendet heute deshalb eine Zwi- 
schenfrequenz von zirka 430 bis 
480 kHz, um mit einfacher Vorselek- 
tion und hochgezüchteten Zwischen- 
frequenzfiltern die erforderlichen 
Bandbreiten mit annehmbaren Spie- 
gel fr e qu en z sic h e rh eite n zu gewähr- 
leisten. 

Das heute meistens angewendete 
Empfängerkonstruktionsprinzip arbei- 
tet in Differenzmischung, Oszillator in 
D rei pun kt abgleich, Z wis c h enf re q u e n - 
zen meistens 468 kHz, weniger 129 
Kilohertz, einfachem oder Bandfilter- 
vorkreis. 

Diese Empfängerkonstruktionen ge- 
nügen, soweit die Bauelemente und 
der Abgleich vollkommen einwandfrei 
sind, den allgemeinen Anforderungen, 
wenn auch durch die Notwendigkeit 
der V e rw en dun g hochgezüchteter 
Spulensätze, besonders im ZF-Teil, 
erhebliche Mehrkosten entstehen. 

Der Verfasser hat nun, wie bereits 
eingangs erwähnt, versucht, durch 
Anwendung eines neuen Mischprin- 
zipes zuerst den Eingangs- und Os- 
zillatorteil eines Empfängers so zu 


vereinfachen, daß mit rechnerisch 
und praktisch festgelegten gleichen 
Bauelementen ein theoretisch und 
praktisch einwandfreier Gleichlauf 
zwischen Eingangskreis und Oszilla- 
torvor kreis erzielbar ist. 

Es wurde bei dieser Mischart voll- 
kommener Abstand vom Hergebrach- 
ten genommen. Bei dem Mischprin- 
zip Summadyn wird die Erzielung 
der Zwischenfrequenz nicht nach 
dem eingangs erwähnten Prinzip 
f z = f o — f e 
sondern nach 

fz = fo -f- f e 

gewährleistet. Nachdem die Zwi- 
schenfrequenz über den ganzen Fre- 
quenzbereich konstant bleiben muß, 



Abbildung 3 


konnte eine Erfüllung der zweiten 
Formel nur so vorgenommen werden, 
daß die die Frequenzen des Ein- 
gangs- und Oszillatorkreises bestim- 
menden Größen sich nicht im glei- 
chen Sinne, sondern im entgegenge- 
setzten Sinne ändern. 

Die Abbildung 3 gibt in einfachster 
Form diesen Grundgedanken wieder. 
Hierbei wurden für den Mittelwellen- 
bereich die Frequenzänderungen im 
Eingangs- und Oszillatorkreis in Ab- 
hängigkeit vom Drehwinkel des Ab- 

(Fortsetzung auf Seite 376) 
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EIN AUSZUG AUS DER ETZ: 


AUCH FÜR ÖSTERREICH INTERESSANT 


EIN [250 -W- FM-SENDER 

L. ROHDE, H. NITSCHE, A. PFEFFERL 


Die Aufgabe, einen frequenzmodu- 
lierten Sender für 250 W bei 100 
Megahertz zu bauen, ist an sich 
weder neu noch besonders schwierig. 
Wenn hier trotzdem darüber berich- 
tet werden soll, so haben wir dafür 
die im folgenden begründete beson- 
dere Veranlassung. Im UKW-Rund- 
funkband von 88 bis 100 MHz, für 
das die FM-Sender bestimmt sind, 
bietet die zunächst als Nachteil emp^ 
fundene beschränkte Ausbreitung die 
Möglichkeit des Mehrfachprogramms, 
da ja jede Frequenz in entsprechen- 
der Entfernung wiederholt benutzt 
werden kann. Es kann damit gerech- 
net werden, daß an den bedeutende- 
ren Orten bis zu sechs Sender über 
die gleiche Antenne ihre sechs Pro- 
gramme ausstrahlen werden. Da an 
jedem Empfangsort alle Sender eines 
Systems mit genau gleicher Qualität 
empfangen werden, kann man wohl 
sagen, daß hiermit endlich das Pro- 
blem der mühelosen Programmaus- 
wahl seiner Lösung nahegerückt ist. 
Diese beiden Gesichtspunkte, 1. die 
beschränkte Reichweite an sich und 
2. das Mehrfachprogramm, machen 
eine verhältnismäßig große Anzahl 
von Sendern nötig. Da es sich um 
kleine Einheiten handelt, ist diese 
Art der Rundfunkversorgung wirt- 
schaftlich durchführbar. 

Die Aufgabe beim Entwurf dieser 
250-W-FM-Sender hieß also, mög- 
lichst von vornherein eine gewisse 
Standard-Bauweise zu schaffen, die 
sich für die Fabrikation in Reihen 
eignet. Die Bedienung mußte einfach 
und die Betriebssicherheit so groß 
sein, daß auch die Verwendung in 
unbemannter Station möglich war. 
Schon von den ersten Entwürfen an 
wurde die Erweiterung durch weitere 
Leistungsstufen vorgesehen. Diese 
werden in gleichen Schrankabteilen 
untergebracht, die aus den gleichen 
normalisierten Bauteilen aufgebaut 
und miteinander zu geschlossenen 
Einheiten vereinigt werden. Beim 
derzeitigen Stande der uns zur Ver- 
fügung stehenden Röhren hat sich 
als zweckmäßig die Staffelung der 
Leistungen 0,250 — 1 — 3 — 10 kW 
ergeben, was sich mit den ameri- 
kanischen FCC-Empfehlungen deckt. 
Beim Entwurf wurde weiter darauf 
geachtet, daß die Konstruktion unter 
Belassung des Sfandardaufbaues in- 
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zwischen auch für den Nachrichten- 
bereich 41 bis 68 MHz erweitert 
werden konnte. 

Die Daten des Uebertragungssystems. 

Die amerikanischen FCC-Empfeh- 
lungen stellen also mit Af — 75 kHz 
und 15 kHz NF-Bandbreite einen 
sachlich begründeten und annehm- 
baren Kompromiß für den hochwer- 
tigen Rundfunk dar. Bei der Analyse 
des normalerweise beim Rundfunk zu 
übertragenden NF-Gemisches zeigt 
sich, daß durchwegs die hohen Töne 
mit schwächeren Amplituden vertre- 
ten sind, daher von vornherein für 
diese Frequenzen mit einem größe- 
ren Störverhältni's zu rechnen" ist. 

Die amerikanische Praxis wendete 
hier den Kunstgriff an, vor der Mo- 
dulation die hohen Frequenzen bis 
zu 15 dib anzuheben und nach der 
Demodulation um ebensoviel wieder 
zu vermindern. Nach FCC entspricht 
diese Vorverzerrung (pre-emphasis) 
dem Frequenzgang eines R-C-Glie- 
des mit 75 jus Zeitkonstante. Es 
bedarf noch einer genaueren Unter- 
suchung der darauffolgenden Verein- 
barung, ob dieser Frequenzgang für 
die deutschen Verhältnisse in unver- 
änderter Größe angemessen ist und 
übernommen werden soll. Zur Erläu- 
terung dieser Frage sei daran erin- 
nert, daß die vorhandenen Modula- 
tionseinrichtungen der deutschen AM- 
Sender ein sehr breites Band gleich- 
mäßig zu übertragen gestatten. Bei 
gleicher Vorverzerrung besteht die 
Gefahr der gelegentlichen Uebermo- 
dulation über den Hub von 75 kHz 
hinaus. Wir haben bei einem Sender 
mit einer Anhebung entsprechend 
40 juts sehr gute Ergebnisse erzielt. 
Da die Ruckentzerrung im Empfän- 
ger immer von Hand regelbar ge- 
macht wird, sind hiermit keinerlei 
ernstliche Nachteile verbunden. Daß 
anderseits die Modulation über den 
vorgesehenen Maximalhub hinaus un- 
bedingt vermieden werden muß, leuch- 
tet sofort ein, wenn man sich ver- 
gegenwärtigt, daß die (ZF-)ßand- 
breite des Empfängers auf diesen 
Hub eingestellt ist. Die Ueberschrei- 
tung führt daher zu zusätzlicher 
Amplituden- und Phasenmodulation 
und damit zu äußerst unangenehmen 
Verzerrungen. 

Für Mehrkanalmodulation, für die 
die Einrichtungen der Trägerfrequenz- 


technik mit benutzt werden sollen, 
ergibt sich ein zu übertragendes Fre- 
quenzband von 300 Hz bis 60 kHz. 
Hierfür wir ebenfalls ein Hub von 
75 kHz vorgeschlagen. Damit ergibt 
sich insbesondere für die unteren 
Kanäle eine ausgezeichnete Stör- 
befreiung. 

Modulationsverfahren und Frequenz- 
konstanz. 

Die Wähl des Modulationsverfah- 
rens fiel nach kalkulatorischen Ueber- 
legungen auf ein direktes Verfahren 
mit Reaktanzröhren, das sich durch 
besonders geringen Aufwand aus- 
zeichnet. 

Eine Steuerstufe, deren Frequenz 
moduliert werden soll, muß bestim- 
mungsgemäß ihre Frequenz mit einer 
Spannungsänderung ändern. Damit 
ergibt sich zwangsläufig eine Ab- 
hängigkeit der Frequenz von Netz- 
spannungsschwankungen. Gegen die- 
sen unerwünschten Zusammenhang 
ist eine Abwehr mit zwei Maßnahmen 
möglich: 1. Gleichschaltung der Be- 
triebsspannungen, 2. Gegentakt-Mo- 
duiator. 

1. Die Anodenspannungen entneh- 
men wir einem Glimmspannungs-Sta- 
bilisator, während die Heizspannung 
bei 10o/oiger Netzspannungsschwan- 
kung auf 0,5 o/o konstant mit einem 
kompensierenden Dreischenkel-T rans- 
formator gehalten wird. Die Heiz- 
spannung wird gleichgerichtet und 
geglättet (Restwelligkeit 0,3 o/ 0 ), um 
jede Modulation durch Heizorummen 
auszuschließen. 

2. Hier sei zunächst das Modula- 
tion sverf ähren mit Reaktanzröhren 
kurz skizziert. Die Frequenz eines 
reib st erregten Röh ren se n d e rs wird 
durch Verstimmung seines Schwing- 
kreises geändert, und zwar ändert 
man die dynamische Kapazität einer 
Modulationsrö'hre mit Hilfe der modu- 
lierenden Spannung. Die dynamische 
Kapazität ist eine einfache Funktion 
der Röhrensteilheit. Das Problem der 
Modulation ist also auf eine Steil- 
heitsänderung durch die modulierende 
Spannung zurückgeführt, genau so 
wie bei allen heute noch gebräuch- 
lichen Arten der Amplitudenmodula- 
tiion. Man kann also auch genau wie 
bei dieser Gitterspannungs-, Schirm- 
g itte r- oder B r e m s g itt e rm o d u la t i o n 
anwenden. 
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Die Frequenzregelung. 

Um die geforderten Fehlergrenzen 
von plus-mitnus 1 . IO“ 5 für die mitt- 
lere Frequenz mit Sicherheit einzu^ 
halten, wendet man bei den direkten 
Verfahren der FM allgemein eine 
Regelung der mittleren Frequenz an. 
Unser Verfahren ist eine Entwicklung 
von R. Leon'hardt. Dabei wird die 
mittlere Frequenz fst des Steuersen- 
ders verglichen mit einem Quarz- 
generator, dessen Frequenz fo um 
einen festen Betrag Jf 0 langsamer 
ist als der Nennwert des Senders. 
Beide werden gemischt und die Dif- 
ferenzfrequenz üoer ein steiles Tief- 
paßfilter geleitet. Der Abgleichpunkt 
Hegt auf der arithmetischen Mitte 
der Flanke dieses Filters, das hier 
zur Wandlung der Frequenzabglei- 
chung in Betragsschwankungen dient. 
Diese werden einer Wicklung eines 
polarisierten Relais mit mittlerer 
Nuileinstellung zugeführt, dessen Ge- 
genfluß aus Stabifitätsgründen aus 
der Spannung vor dem Tiefpaß* ge- 
speist wird’. Je nach der Frequenz- 
lage des Steuersenders klappt der 
Relaisanker nach der einen- oder 
anderen Seite um und läßt damit 
den Gleichstrommotor in entspre- 
chender Richtung laufen, der sei- 
nerseits einen Trimmer im Schwing- 
kreis der Steuerstufe solange ver- 
dreht, bis wieder das Frequenz- 
gleichgewicht hergestellt ist. Das 
Verfahren würde nur versagen, wenn 
fst — fo das Vorzeichen wechseln 
könnte. Dieser Fall kann bei der Di- 
mensionierung leicht ausgeschlossen 
werden. 

L4eistungsverstärkung. 

Aus Gründen der Frequenzkonstanz 
erfolgt die Erzeugung und Modula- 
tion der Schwingung mit verhältnis- 
mäßig kleiner Frequenz und Leistung. 
Die nachfolgenden Stufen haben also 
gleichzeitig die Aufgabe der Fre- 
quenzvervielfachung und Leistungs- 
verstärkung. Jede Verstärkerstufe 
erfordert mindestens einen Schwing- 
kreis. Dieser Umstand ist beim Ent- 
wurf des FM-Senders ständig im 
Auge zu behalten, damit die er for- 
derliche Bandbreite aufrecht erhal- 
ten und die Amplituden- und zusätz- 
liche Phasenmodulation an den Flan- 
ken zu schmaler Kreise vermieden 
wird. Der 250-W-Sender enthält ins- 
gesamt nur fünf HF-Verstärkerstufen, 
wovon drei zur Vervielfachung der 
Frequenz dienen. Drei Verstärker- 
stufen sind im Steuersender unter- 
gebracht, der 43 bis 54 MHz mit 
etwa 7 W an 60 Ohm abgibt. Die 
zwei letzten Stufen bilden aen End- 
verstärker, einen gesonderten Ein- 
schub. Durchwegs werden Pentoden 
bzw. Tetroden benutzt mit Ausnahme 
d'er Endstufe, für die eine Triode, 
die amerikanische 304 TL, verwen- 
det wird. Für diese wird vom Her- 
steller als obere Frequenz 40 MHz 


angegeben. Nichtsdestoweniger lie- 
fert die Röhre die erforderliche Aus- 
gangsleistung mit einem Wirkungs- 
grad von etwa 50<>/o. Sie wird in 
Gitterbasisschaltung verwendet. Die- 
se hat hier den Vorteil, daß Ein- 
gangs- und Ausgangsschwingungs- 
kreis sich sehr gut gegeneinander 
entkoppeln lassen. Für die Selbster- 
regung maßgebend ist hier die Kapa- 
zität zwischen Anodie und Kathode 
(CAK) im Gegensatz zur herkömm- 
lichen Kathodenbasisschaltung, bei 
der die Rückkopplung ÜDer CGA er- 
folgte. Diese Durchgriffskapazität 
CAK ist natürlich sehr viel kleiner 
als CGA, da hier das Gitter als 
Schirm zwischen den spannungsfüh- 
renden Elektroden wirkt 1 ). Man kann 
Mer also ohne Neutralisation mit 
einer Triode hohe Verstärkung er- 
zielen, ähnlich wie dies in der Ka- 
thodenbasisschaltung nur mit Tetro- 
den oder Pentoden möglich ist. 

Die Schaltung hat u. a. folgende 
interessante Besonderheit: Der Steu- 
ergenerator (Us) gibt an den Außen- 
widerstand Ra der Schaltung unmit- 
telbar Leistung ab. Diese Tatsache 
ist sehr erwünscht, wenn Röhren 
verwendet werden müssen, die bei 
der geforderten Ausgangsleistung 
bereits an der Grenze ihrer Lei- 
stungsfähigkeit betrieben werden 
müßten. Man kann sich den Vorgang 
etwa folgendermaßen verständlich 
machen: Die steuernde Spannung Us 
ruft den Anodenwechselstrom 3a und 
d'ite Anodenwechselspannung Ua her- 
vor. Der Anodenwechselstrom ruft 
nun an dem Kathodenkreis einen 
Spannungsabfall hervor, der die um- 
gekehrte Richtung wie die steuernde 
Spannung Us hat, diese also zum 
Teil aufhebt (Stromgegenkopplung). 
Die Spannung Us muß also vergrößert 
werden gegenüber dem Fall, wenn 
der Anodenstrom nicht fließen wür- 
de, um den gleichen Strom aufrecht 
zu erhalten. Der Steuergenerator lie- 
fert also mehr Leistung in die Schal- 
tung, die aber offenbar nicht vom 
Kathodenkreis aufgenommen wird. 
Es bleibt nur der Schluß, daß sie 
an den Ausgangskreis, also an Ra, 
abgegeben wird. Die beiden Kreise 
werden offensichtlich über den in- 
neren Widerstand der Röhre gekop- 
pelt. Natürlich besteht auch die 
Möglichkeit, diesen Gitter-Basis-Ver- 
stärker zur FrequenzverdoDpelung 
zu verwenden. Auch dann liefert die 
Vorröhre einen Teil der Ausgangslei- 
stung, obgleich sie selbst auf der 
halben Frequenz schwingt; die Aus- 
wahl der richtigen Frequenz aus dem 
Impulsstrom besorgt der Ausgangs- 
schwingkreis. Wenn man sich ver- 
gegenwärtigt, daß die Röhren im C- 
Betrieb arbeiten, ist diese Tatsache 
nicht erstaunlicher als etwa die der 
S p a n nu n g s v e rdo p p e lu n g an sic h . 


*> Bei einem von uns benützten Röhrentyp Cga 
= 9,5 pF, Cak =3= 0,6 pF, 


Um hinreichend hohe Resonanzwi- 
derstände für die Anodenkreise zu 
erhalten, muß die Schwingkreiskapa- 
zität auf den Wert der unvermeid- 
lichen Schalt- und Röhrenkapazität 
beschränkt werden. Wir wenden da- 
her im Endverstärker 250 W induk- 
tive Abstimmung an 2 ). Die Spule ist 
drehbar gelagert und verschiebt bei 
der Drehung mit schraubender Be- 
wegung die Abgreifkontakte, die auf 
einer Gleitführung beweglich sind. 
Die Anwendung ausschließlich kera- 
mischer Isolation ermöglicht die Er- 
füllung der bekannten elektrischen 
und thermischen Forderungen. 

Bei der Auskopplung der Nutz- 
leistung ist in gleicher Weise auf 
den Resonanzwiderstand Rücksicht 
zu nehmen und 'Blindleitwerte paral- 
lel zu diesen sind zu vermeiden. 

Die Stromversorgung des 250-W- 
Senders ist mit Rücksicht auf mög- 
lichst einfache Handhabung kon- 
struiert worden (unbemannte Sta- 
tion!). Der verhältnismäßig gute Wir- 
kungsgrad läßt uns mit Einphasen- 
Netzanschluß auskommen. Die im 
Vergleich zur Dreiphasenschaltung 
größere Welligkeit wird durch bes- 
sere Siebung ausgeglichen. Die An- 
heizzeit der Quecksilberdampfgleich- 
richter wird selbsttätig durch ein 
Zeitrelais erzwungen, das den Hoch- 
spannungstransformator erst nach 
Ablauf seiner Verzögerungszeit an 
das Netz legt. Diese Anschaltung 
erfolgt über Vorwiderstände, die die 
Leistung des Hochspannungsgleich- 
richters zunächst auf 25<>/o begren- 
zen. Damit wird eine Ueberlastung 
der Röhre vermieden, die eintreten 
könnte, solange die Anodenkreise 
verstimmt sind, oder wenn sich der 
Zustand der Antenne (Vereisung) 
oder ihrer Zuleitung verändert hat. 
Der Uebergang zur vollen Leistung 
erfolgt nach Ueberprüfuog des Zu- 
standes der Anlage durch druck- 
knopfgesteuerte Ausschaltung der 
genannten Vorwiderstände. Weitere 
Relaisschaltungen betreffen Siche- 
rungsvorkehrungen gegen Anoden- 
spannungsausfall, Ueberlastung' und 
Rückzündung der Gleichrichter. 

Mehrfacfiprogramm. 

Der gleichzeitige Betrieb mehrerer 
Sender mit verschiedenen Frequen- 
zen an einem Ausstrahlungspunkt ist 
auf mehreren Wegen zu verwirk- 
lichen. Da sich die Antennen mit 
praktisch konstantem Strahlungswi- 
derstand über einen Bereich von 
plus-minus 3% und mehr bauen las- 
sen, können über eine Antenne meh- 
rere Frequenzen in einem Maximal- 
abstand von 4 bis 5 MHz mit Si- 
cherheit abgestrahlt werden. 

Für die Ausstrahlung eines Drei- 
fachprogramms ist diie konstruktive 

(Fortsetzung auf Seite 370) 


*) In den Verstärkern für höhere Leistungen wer- 
den konzentrische Rohrleitungen zur Abstimmung 
benützt. 
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bauanleitung „das eiektron": 


Sjupexb 

Ein Vierröhren-Wechselstromsuper mit Kurz- und Mittelwellenberelch. — Drei geregelte Stufen. — Band- 
filter-Eingang. — Anschluß für Elektrodose. — Fremderregter, dynamischer Lautsprecher. — Zwischen- 
frequenz 466 kHz. — Gegenkopplung. — Tonblende. — Röhren: ECH 4, EBF 2, EF 9, EL 3, AZ 1. 


In der Vorkriegszeit baute man in 
Oesterreich die Ueberlagerungsemp- 
fänger durchwegs mit Bandfilter- 
Eingang- Dies hatte seinen guten 
Grund, weil sich mit derart aufge- 
bauten Geräten eine wesentlich hö- 
here Trennschärfe und Spiegelfre- 
quenzfreiheit erzielen läßt. Erst die 
Nachkriegszeit brachte es mit sich, 
daß der Leitgedanke jeder Empfän- 
gerkonstruktion in erster Linie die 
Preiswürdigkeit war. Dadurch trat die 
niedere Zwischenfrequenz (um 129 
Kilohertz) und der durch diese be- 
dingte Bandfilter-Eingang, welcher 
eiinem Dreifachdrehkondensator erfor- 
dert, immer mehr in den Hintergrund 
und wird heute nur mehr in ganz 
wenigen Spitzengeräten vorgesehen. 
Dem Amateur bleibt es Vorbehalten, 
im Selbstbau hochwertige Geräte 
herzustellen. Dies soll ihm durch 
nachstehende Bauanleitung erleich- 
tert werden. 

Der schon nach außen hin durch 
den Namen „Supern“ als leistungs- 
fähiger Super erkennbare Empfänger 
weist sieben abgestimmte Kreise — 
je zwei davon zu Zwischenfrequenz- 
Bandfiltern vereinigt — auf und ist 
mit leistungsfähigen Wechselstrom- 
röhren der roten E-Serie bestückt. 
Die Verwendung anderer Röhren mit 
ähnlichen Daten — zum Beispiel jene 
der Stählröhren-Serie — ist ohne 


weiteres möglich und bedingt kaum 
nennenswerte Aenderungen der Vor- 
widerstände der Misch- und ZF-Ver- 
stärkerröhre. “Zur Abstimmung dient 
ein Dreigangdrehkondensator, dessen 
vorderes und mittleres Plattenpaket 
mit den zugehörigen Spulengruppen 
das Eingangs-Bandfilter bilden. Bei 
Kurzwellenempfang wird das Ein-' 
gangs-Bandfilter abgeschaitet und 
mit einfachem Vorkreis gearbeitet, 
da einerseits durch einen zusätz- 
lichen abgestimmten Kreis kein Vor- 
teil entsteht, anderseits ein einwand- 
freier Gleichlauf beider Kreise kaum 
zu erzielen wäre. Die Antennen-An- 
kopplung erfolgt bei Mittelwell'en- 
empfang über die hochinduktive An- 
tennenwicklung der Eingangsspulen- 
gnuppe, bei Kurzwellenempfang ka- 
pazitiv über einen Kondensator von 
50 pF direkt an das Steuergitter 
des Hexodenteiles der Mischröhre. 
Die Kopplung der beiden Bandfilter- 
kreise erfolgt über den vom gemein- 
samen Fußpunkt gegen Chassis lie- 
genden Kondensator von 50000 pF. 
Eine zusätzliche Kopplung für die 
hohen Frequenzen stellt der zwi- 
schen den gitterseitigen Enden der 
Spule liegende Kondensator von 
etwa 5 pF dar. 

Der Oszillator arbeitet auf Mittel- 
wellen in Colpitts-Schaltung und 
wird bei Kurzwellenempfang in nor- 


maler Rückkopplungsschaltung erregt. 
Sämtliche der verwendeten Spulen- 
gruppen — einschließlich Zwischen- 
frequenz-Bandfilter — sind handels- 
übliche Ausführungen, können aber 
auch selbst angefertigt werden. Die 
Wickeldaten führen wir am Schluß 
der Bauanleitung an. Die Zwischen- 
freqiuenzverstärkung erfolgt im Pent- 
odenteil der EBF 2, deren beide Di- 
odenstrecken zur Demodulation und 
zur Gewinnung der Regelspannung 
für die Fadingautomatik dienen. Die 
NF-Vorstufe ist im Interesse einer 
ausreichenden Leistungsreserve eben- 
falls mit einer Pentode bestückt. Da 
auch diese Stufe in die automatische 
Lautstärkeregelung einbezogen ist, 
mußte eine Röhre mit Regelcharakte- 
ristik, im Mustergerät eine EF 9, ver- 
wendet werden. Während die Gitter- 
vorspannung für die ECH 4, EBF 2 
und EL 3 durch Spannungsabfall an 
den in der negativen Bezugsleitung 
liegenden Widerständen von 40 und 
80 Ohm entsteht, muß für die EF9 
aus schaltungstechnischen Gründen 
ein getrennter Kathodenwiderstand 
vorgesehen werden. Die Gegenkopp- 
lung besteht aus zwei Widerständen 
von 4 und 5 Megohm, sowie einem 
Kondensator von 150 pF und liegt 
zwischen Anode der End- und NF- 
Vorröhre. Zur Einstellung jeder ge- 
wünschten Klangfarbe dient die pa- 
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Chassisaufbau des „Superb' 



rallel zur Primärseite des Ausgangs- 
übertragers angeordnete Tonblende. 

Die genaue Stationseinstellung er- 
leichtert ein Magisches Auge, das 
im Mustergerät nicht eingebaut ist, 
aber im Prinziipschaltschema strich- 
liert eingezeichnet wurde. Als An- 
zeige röhre eignet sich jede Type 
mit 6,3 V Heizspannung (EMI, EM 11 
u. ä.) oder die derzeit leicht erhält- 
liche UM 4 mit 12 V Heizspannung, 
zu deren Anschluß der Netztrans- 
formator mit einer entsprechenden 
Wicklung versehen werden müßte. 

Der Netzteil besteht aus dem 
Transformator, primär umschaltbar 
auf verschiedene Netzspannungen, 
sekundärseitig mit einer Anoden- 
wicklung und zwei getrennten Heiz- 
wicklungen ausgestattet, sowie der 
Vollweggleichrichterröhre AZ 1 und 
einem Doppel-Elko mit 2x16 MF 
Kapazität (450 V). Die Feldwicklung 
des elektrodynamischen Lautspre- 
chers liegt zwischen den beiden 
Eikos in aer positiven Anodenspan- 
nungsleitung und dient gleichzeitig 
als Siebdrossel. Parallel zu den 
Netzklemmen liegen zwei Symmetrie- 
rungs-Kondensatoren von je 5000 pF, 
welche gleichzeitig die Funktion einer 
Lichtantenne übernehmen. 

Sämtliche Bauteile des Empfän- 
gers — außer dem Lautsprecher — 


sind auf einem Aluminiumchassis mit 
den Abmessungen 300X170X55 mm 
aufgebaut. Rechts vorne sitzt der 
Dreifachdrehkondensator mit dem zu- 
gehörigen Feintrieb und der liegend 
angeordneten Vollsichtskala. Die Be- 
tätigung des Wellenschalters sowie 
des Lautstärke- und Klangfarbereg- 
lers erfolgt beim Mustergerät über 
Doppelachsen, doch ist deren ge- 
trennte Anordnung ohne weiteres 
möglich. Hinter dem Drehkondensator 
befindet sich die Mischröhre ECH 4, 
links daneben das erste Zwischen- 
frequenz-Bandfilter mit oben ausge- 
führtem Gitteranschluß. Mit diesem 
in einer Linie liegen an der Hinter- 
seite die Zwischenfrequenz-Verstär- 
kerröhre EBF 2, das zweite Zwi- 
schenfrequenz-Bandfilter mit ange- 
zapftem Diodenkreis, die Endröhre 
EL 3 und die Gleichrichterröhre AZ1. 
Der Netztransformator ist in der 
linken vorderen Ecke montiert, da- 
neben steht der Doppel-Elko mit 
zweimal 16 MF Kapazität. Die Nie- 
derfrequenz-Vorröhre EF9 steht zwi- 
schen diesem Elko und dem zweiten 
ZF-Bandfilter. Ferner befindet sich 
an der Oberseite dieses Chassis 
die Antennenspulengruppe, welche 
links vom mittleren Statorpaket des 
Drehkondensators aufgestellt ist. Alle 
übrigen Bauteile liegen unter dem 


Chassis. Der Wellenschalter mit 
sechs Kontakten und drei Stellungen 
(Kurzwellen, Mittelwellen, Elektro- 
dose) ist im Photo deutlich sicht- 
bar. Die im Schaltschema verzeich- 
nete Numerierung beginnt bei der 
Knopfseite. Rechts von der ersten 
Kontaktgruppe ist die Gitterkreis- 
spule für Kurz- und Mittelwellen zu 
erkennen, links vom Wellenschal- 
ter, vor der Topffassung der Misch- 
röhre ECH 4, ist die Oszillatorspulen- 
gnuppe montiert. Diese Anordnung 
verbürgt kürzeste Leitungen der emp- 
findlichsten Bauteile des Gerätes. 
Symmetrisch zur Wellenschalterachse 
befindet sich das Doppelpotentio-, 
meter und dahinter der Niedervolt- 
Elko, der die beiden zur Gewinnung 
der Gittervorspannung dienenoen Wi- 
derstände überbrückt. Der Ausgangs- 
übertrager wird vorteilhaft direkt 
am Lautsprecher montiert, 

Die Verdrahtung erfordert einige 
Ueberlegung und Sorgfalt, wobei vor 
allem auf kurze Verbindungen und 
saubere Lötstellen zu achten ist. 
Bei Einhaltung der im Mustergerät 
erprobten Bestandteile-Anordnung er- 
gibt sich automatisch die günstigste 
Leitungeführung. Der Abgleich des 
fertigen Gerätes erfolgt wie wieder- 
holt bei Bauanleitungen mit einfa- 
chem Vorkreis angegeben, wobei das 
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Angaben über Frequenz, Wellenlänge, 
Leistung von über 1000 Kurz-, Mittel- 
und Langwellenstationen enthält die 
neue, sechsseitige Wellentabelle, die als 
Sonderdruck der elektro- und radiotechni- 
schen Monatshefte „das elektron" er- 
schienen ist. Diese Tabelle ist für jeden 
Radiohörer unentbehrlich, da sie 
ein Fahrplan durch den Äther ist. Der Preis 
beträgt 2,50 S plus Porto. Machen Sie, 
bitte, auch Ihre Bekannten auf diesen 
Sonderdruck aufmerksam. Bestellungen 
sind an „das elektron" 

Linz, Anastasius-Grün-Straße 4, zu richten. 


für die Abstimmung des Vorkreises 
Gesagte auch auf den Bandfilter- 
kreis Anwendung findet. 

Zur SelDstherstellung der Spulen 
verwenden wir vorteilhaft vie mutige 
Wickelkörper, welche mit 10-mm- 
Schraubkernen versehen werden. Die 
Kurzwellenspulen werden auf han- 
delsüblichen T rolitulkörpem aufge- 
bracht u. ohne Eisenkern verwendet. 

Wickeldaten: LA 350 Windungen 
0,1 E+S Cu-Volldraht; L ± 110 Wdg. 
HF-Litze 20x0,05 mm; L 2 110 Wdg. 
HF-Litze 20x0,05 mm; LK 12 Wdg. 
0,5 E Cu-Volldraht; LR 8 Wdg. 0,20 
E + S Cu-Volldraht; LOK 11 Wdg. 0,5 
E Cu-Volldraht; L0 90 Wdg. 0,20 
E + S Cu-Volldraht. 

Die Antennenspule LA wird in eine 
eigene Kammer eines zweiten Wik- 
kelkörpers gewickelt und muß sich 
in einem Abstand von 8 mm von 
der Eingangsspule L ± befinden. Die 
Kurzwellen - Rückkopplungsspule LR 
liegt zwischen den Windungen der 
Kurzwellen-Oszillatorspule LuK. 

Auch die Selbstanfertigung der 
Zwischenfrequenz-Bandfilter ist na- 
türlich möglich. Als Wickelkörper 
dienen die gleichen wie für die tin- 
gangsspule, Wickelmaterial ist HF- 
Litze 20x0,05 mm. Bei einer Pa- 
rallel kapazität von 180 pF sind je 
210 Windungen, gleichmäßig aufge- 
teilt auf die vier Nuten des Wickel- 
körpers, erforderlich. Der Dioden- 
kreis ist bei 155 Windungen mit 
einer Anzapfung versehen. Der Ab- 
stand der beiden Spulen eines Band- 
filters beträgt 35 mm. Ais Abschirm- 
becher verwenden wir solche aus 
Aluminium mit einem Durchmesser 
von 35 bis 40 mm. Zum exakten 
Feinabgleich nicht vorabgeglichener 
Filter ist allerdings ein Meßsender 
unbedingt erforderlich (siehe Heft 
9/49 „das elektron“). 

Materialzusammenstellung für 
„Superb“. 

1 Netztransformator, primär 110 bis 
220 V, sekundär 2x350 V 60 mA, 
6,3 V / 2 A, 4 V / 1 A 
1 Dreifachdrehkondensator, dreimal 
500 pF 

1 Doppelpotentiometer, 0,5 Megohm 
+ 0,05 Megohm, mit Schalter 


1 Wellenschalter,, 6 Kontakte, 3 Stel- 
lungen 

1 Elko, 2x16 MF/ 450 V 
1 Elko, 50 MF/12 V 
1 Elko, 25 MF/ 6 V 
1 Antennenspulengruppe für Mittel- 
wellen ESM23 

1 Eingangsspulengruppe für Kurz- u. 

Mittelweilen EKM 4 
1 Oszillatorspulengruppe für Kürz- 
end Mittelwellen OKM 5 
1 ZF-Bandfilter, 468 kHz ZB 402 a 
1 ZF-Bandfilter, 468 kHz ZB 402 c 
5 Topffassungen, achtpolig 
1 Lautsprecher, elektrodynamischer, 
Feldspule zirka 2000 Ohm 

1 Ausgangstransformator dazu, pri- 
mär 7000 Ohm 

2 Buchsenleisten, zweipolig 

3 Gitterkappen 

Widerstände : 

1 40 Ohm 1 / 2 Watt 
1 80 Ohm 1 Watt 
1 100 .Ohm 1/4 Watt 

1 2 kOhm +2 Watt 

1 15 kOhm 1 Watt 

2 20 kOhm 7* Watt 

1 20 kOhm 1 Watt 

3 50 kOhm V* Watt 

2 50 kOhm + 2 Watt 

1 0,1 MOhm V 4 Watt 
1 0,5 MOhm 7 4 Watt 
1 0,5 MOhm 7 2 Watt 

4 1 MOhm 7 4 Watt 

1 1,5 MOhm 7 4 Watt 

1 4 MOhm 74 Watt 
1 5 MOhm 7 4 Watt 

Kondensatoren: 

1 5 pF Calit 
1 20 pF Calit 
1 30 pF Calit 
1 50 pF 500 V 
1 100 pF 500 V 

1 150 pF 500 V 

1 200 pF 500 V 

1 500 pF Calit 

1 2000 pF 1000 V 

2 5000 pF 1000 V 

1 10 000 pF 500 V 

1 20 000 pF 1000 V 

2 50 000 pF 500 V 
4 0,1 MF 750 V 

1 0,1 MF 1000 V 

Röhren: 

ECH 4, EBF 2, EF 9, EL 3, AZ 1 

RADIOTECHNIK / RADIOAMATEUR 

bringt im Oktober-Heft u. a.: . 

Auswege aus dem Wellenchaos / 
25 Jahre Rundfunk in Oesterreich / 
Die Ausbreitung der Zehntelmillime- 
terwellen / Für den Selbstbau: Trag- 
barer Batterie-Netzempfänger-Wob- 
belsender zur Resonanzkurvenauf- 
nahme / Neue Empfangsprinzipien 
für Super / Röhrenkennblatt: Span- 
nungsstabilisator 85 AI / Sende-Te- 
troden / Frequenzkonstanz bei Sen- 
dern / Neue Rundfunkstudio-Einrich- 
tungen / Ein modernes Schwerhöri- 
gen-Gerät / Schweizer Radiomesse 
/ Fernseh-Ausstellung in Mailand / 
Berichte von der Wiener Herbstmesse. 


Alle Bestandteile für den 

Superb 

lt. Bauanleitung 

„das elektron“ 

sowie für sämtliche im „elektron“ 
veröffentlichten Schaltungen 

S 

Kabelschuhe • — ,05 

Büchsen f. Blechmontage ganz isol. — ,90 
Büchsenleisteii a. Pert. 

2 Büchsen > • — ,60 

4 ■ • — ,75 

7 „ - • 1,50 

13 „ 2,50 

Drehumschalter 8 pol. 6, — 

Philips NTk-Widerst. verhindert 
das Durchbrennen der Beleuch- 
tungslampen, 100 mA .... 4,20 

UKW-Drehkondens., Präz.-Ausfg. 

4 fach, 4 x 4,5 x 14 cm, gekapselt 9, — 
Radione-Präz.-Drehkond., 500 cm 

mit Friktionsskala ...... 18,90 

Rückkopplungsdrehkondensator • 6,50 

Kleinskalen mit Bakelitrahmen: 

rund, Durchm. 7,5 cm, M-Welle 10, — 
eckig, 4 x 4,5 cm, K- u. M- Welle 10, — 
Wehrmachtssockel (RV 12 P 2000) — ,25 

LD 1 und LG 1 — ,50 

Preßglassockel (ausgeb.) .... 1,20 

Stahlrohrs o ekel — ,60 

sowie Miniatur-, Rimlock-, Oktal- 
sockel usw. 


Magnetophonbänder S 9,— 
pro 100 m plus S 3,50 f. d. Rolle 
Tonköpfe (Satz 3 St.) S 438,— 
Selbstaufnahmeschallpl. S 2,20 


Solange Vorrat reicht: 

CC 2 • • • 9,- 

CF 7, lose Packung 19, — 

Schracklautsprecher 27, — 

Kehlkopfmikrophone 1, — 

Drehspulenmeßinstrumente 8 od. 

50 mA, 0,5, 240 Volt, • • • je 25,— 
Präz.- Voltmeter, 1250 Öhm pro V 
4_40_400 Volt 25,— 

Hochvoltelko 

16 MF, 300/350 VBetr.-Sp. • • 7,- 

Hochvoltelko 10 MF, 110 V . • • 3,50 


Umwickelung u. Neuanfertigung 
v. Netztrafos, AT, Drosseln usw. 
Wickelung von Audionspulen, 
ZF-Bandfilter, Oszillator- 
spulen usw. 


Trockengleichrichter 220 V, 30 mA 20, — 
„ 220 V, 300 mA 25,— 

Niedervoltelkos 10 MF, 15 V • • 2,50 

„ 25 MF, 6 8V • • 2,50 

250 MF, 50 V • . 7,— 

Wehrmachtsbandfilter, abgesch. * 4, — 

Entstörungsdrosseln, st. Kond. • 7, — 

Potentiometer m. kurzer Achse, 0,1 1 ,50 

Auskünfte und techn. Beratung für 
Abonnenten des „elektron“ kostenlos, 
Überprüfung u. Eichung zu ermäßig- 
ten Preisen 

Radiolaboratorium 

Heinz Josefovsky 

Linz-Urfahr, Hptstr. 1 („Gold. Löwe") 
Linz, Neue Heimat, Dieselstr. 11 
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Vor uns steht der neue Minerva 
506. Die allseits gewölbte Kassette 
in ihrer modernen und doch dezen- 
ten Formgebung ist seit der Wiener 
Herbstmesse schon wohlbekannt. 
Wir wollen das neue Modell aber 
diesmal etwas anders besehen, als 
es sonst üblich ist — wir Wollen 
versuchen, es einmal mit den Augen 
des Servicemannes zu betrachten. 

Von vorne fällt uns eine Sache 
sympathisch auf: Alls Knöpfe liegen 
an der Vorderseite des Gerätes, so 
daß ein allfälliger Einbau in irgend 
ein Musikmöbel keinerlei Schwierig- 
keiten macht. Die Schrift der Skala 
ist groß, gut lesbar und gut beleuch- 
tet. Die optische Banddehnung er- 
möglicht eine leichte Unterweisung 
jedes Laien, Kurzwellenstationen si- 
cher zu empfangen. Jetzt drehen wir 
aber einmal das Gerät herum. Nach 
Lösen der beiden unteren Rückwand- 
schrauben, die aber in isolierten 
Buchsen des Chassis selbst sitzen, 
so daß die Ausschnitte der Rück- 
wand mit den Buchsen des Chassis 
immer zusammenstimmen, läßt sich 
die Rückwand leicht abziehen und 
gibt den Blick in das innere des 
sehr sauber gearbeiteten Apparates 
frei. Wir sehen ganz links das Spu- 
lenaggregat: acht Trimmer und acht 
Schraubkernspulen auf einer Perti- 
naxplatte von etwa 6x14 cm. Gleich 
daneben in der Kassettenwand gibt 
ein eingeklebter Zettel Aufschluß 
über die Funktion der einzelnen Ein- 
stellungen, so daß man, ohne erst 
einen Blick in das Schaltbild tun zu 
müssen, sofort im Bilde ist, welche 
Trimmer oder welche Spulen man 
jeweils vor sich hat. 

Die Spulen der Zwischenfrequenz 
sind gleichfalls unmittelbar von 
rückwärts zugänglich, so daß sämt- 
liche Einstellorgane des Apparates 
ohne Spezialwerkzeug in normaler 
Gebrauchslage des Gerätes zugäng- 
lich sind. 

Es liegt auf der Hand, daß dies 
auch für die Fabrikation des Gerätes 


einen recht wesentlichen Vorteil be- 
deutet. Die Tätigkeit des Abglei- 
chens vollzieht sich ohne Hin- und 
Herwenden des Apparates in seiner 
normalen Gebrauchslage. Die Arbeit 
ist damit wesentlich erleichtert und 
kann genauer und rascher ausge- 
führt werden. 

Die Röhren stehen organisch in 
der Reihenfolge ihrer Funktion und 
sind gleichfalls bequem zugänglich. 

Der Drehkondensator steht so, daß 
eine Korrektur der Endplatten wie- 
der in normaler Gebrauchslage des 
Gerätes möglich ist, so daß offen- 
bar die Abgleichung des Gesamtge- 
rätes vorbildlich leicht ist. 

Ein interessantes Detail ist am 
Netztransformator zu sehen. Neben 
der normalen Spannungsumschaltung 
auf die üblichen Netzspannungen 
110, 130, 150, 220 und 240 Volt be- 
findet sich noch eine kleine Um- 
schaltung 0 +10 —10 Volt. Damit 
ist eine Korrektur der Hauptspan- 
nungen um plus— minus 10 Volt mög- 
lich und damit kann der Apparat 
sehr gut an die tatsächlich herr- 
schende durchschnittliche Netzspan- 
nung angepaßt werden. Für den, dem 
die Rechnung noch zu kompliziert 
erscheint, gibt eine Uebersichts-Ta- 
belle, die an der Innenseite der Rück- 
wand aufgeklebt ist und sämtliche 
Netzspannungen von 100 bis 250 
Volt umfaßt, genaue Auskunft, wie 
die einzelnen Kontaktbügel zu ste- 
hen haben. 

Die Sicherungen sind normale La- 
mellensicherungen und sind unmit- 
telbar an der Umschaltleiste befe- 
stigt, so daß es kein langes Suchen 
nach dem mutmaßlichen Platz der 
Sicherungen geben kann. Ersatzsi- 
cherungen und Ersatzlämpchen sind 
in einem kleinen Säckchen, das an 
der Rückwand befestigt ist, beige- 
packt. 

Lämpchen! — Wir wissen alle, wel- 
che Sorgenkinder die Beleuchtungs- 
lämpchen seit 1945 geworden sind. 
Die Qualität bessert sich zwar all- 


MIT DEN AUGEN DES 

SERVICEMANNES GESEHEN: 


DER NEUE 


mählich, läßt aber immer noch zu 
wünschen übrig. Wie geschieht nun 
die Auswechslung eines Lämpchens 
im Minerva 506? Ein Blick nach der 
Skala zeigt uns zwei Messinggriffe. 
Sie stellen die Enden der Lämp- 
chenträger dar und können durch 
einfaches Abziehen samt den Lämp- 
chen bequem nach rückwärts hinaus- 
gezogen werden. Die Kabel sind lang 
genug, um das Auswechseln der 
Lämpchen wirklich leicht und einfach 
zu machen. Die Träger schnappen 
dabei in entsprechende Rasten ein, 
so daß die genaue Lage des Lämp- 
chens auch nach der Auswechslung 
gewährleistet ist. * 

Mit den Lämpchen sind wir in den 
Bereich des Skalentriebes vorge- 
drungen. Der Trieb, der verblüffend 
spielfrei geht, wirkt auf den ersten 
Blick etwas kompliziert. Das Trieb- 
seil ist wohl eine sehr geschmeidige, 
dünne Stahllitze, aber schließlich 
kann auch die beste Stahllitze ein- 
mal reißen. Da ist es nun interessant, 
daß genau in der Verlängerung der 
Drehkondensatorachse ein Hilfsbol- 
zen am Skalenchassis befestigt ist, 
auf den die Seilscheibe nach Lösen 
der Befestigungsschrauben aufge- 
schoben werden kann, so daß der 
ganze Skalentrieb unabhängig vom 
Drehkondensator wird und nach Lö- 
sen von vier Schrauben vom Chas- 
sis abgenommen werden kann. Eine 
ausführliche gedruckte Bedienungs- 
anweisung gibt Auskunft über den 
besten Arbeitsvorgang zum Einziehen 
eines neuen Seiles, so daß auch für 
diese schwierigere Arbeit alle Anwei- 
sungen und Behelfe durch die Er- 
zeugerfirma gegeben sind. 

Wie steht es überhaupt mit dem 
Chassisausbau? Nun, auch dieser ist 
denkbar einfach. Nach Abnahme der 
vier Knöpfe von der Vorderwand und 
Entfernen der vier Bodenschrauben 
ist das Chassis bequem herauszu- 
ziehen, und das Lautsprecherkabel 
ist erfreulicherweise lang genug, daß 
man das Chassis noch neben die 
Kassette stellen kann, ohne die Ver- 
bindung auslöten zu müssen. Mit Aus- 
nahme einer Reparatur des Skalen- 
triebes wird es kaum nötig sein, das 
Chassis jemals auszubauen, denn der 
Boden der Kassette ist im Format 
von etwa 13x26 cm ausgeschnitten 
und durch eine gelochte Preßplatte 
bedeckt, welche nach Lockern von 
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MINERVA 506 


zwei Schrauben bequem abgenommen 
werden kann. Damit ist das Chassis 
von unten fast in seiner gesamten 
Länge zugänglich. Die Verdrahtung 
ist in der bekannten Min erva-B au- 
weise sehr sauber ausgeführt. Fast 
alle Blocks und Widerstände sind an 
einer durchlaufenden langen Oesen- 
leiste befestigt und die Verdrahtung 
ist so übersichtlich gehalten, daß man 
sich unschwer zurechtfinden kann. 
Sehr erfreulich ist es, daß auf jeder 
Bedienungsvorschrift des Apparates 
auch das Schaltbild des Gerätes 
abgedruckt ist, so daß in der Hand 
jedes Besitzers eines Minerva 506 
sich auch die Schaltung befindet, so 
daß bei einem eventuellen Service 
kein langes Suchen nach dem not- 
wendigen Schaltbild erforderlich ist. 

Vom Standpunkt der Gesamtkon- 
struktion als auch der Zugänglich- 
keit und Bedienbarkeit der einzelnen 
Bauteile ist Minerva 506 bestimmt 


ein Gerät, bei dem auf einen even- 
tuellen Service in vorbildlicher Weise 
Rücksicht genommen ist. Nun soll 
aber ein Gerät nicht nur so gebaut 
sein, daß es leicht repariert werden 
kann, sondern nach Möglichkeit so, 
daß es keine Reparaturen erfordert. 
Wenn wir den Minerva 506 in dieser 
Hinsicht betrachten, so fällt vor al- 
lem die außerordentlich starke Di- 
mensionierung der einzelnen Bauteile 
sowohl in mechanischer als auch in 
elektrischer Hinsicht auf. Das Chas- 
sis ist groß und ungewöhnlich robust 
gehalten, der Netztransformator sehr 
kräftig dimensioniert, als Lautspre- 
cher ist eine 22-cm-Type mit Vor- 
zugslagemagnet eines .sehr bekann- 
ten und, sehr bewährten Fabrikates 
vorgesehen. Die Parallelkondensato- 
ren in den Zwischenfrequenzkreisen 
sind tropenfest vergossene Glim- 
merkondensatoren, als Abgleich-Ka- 
pazitäten sind durchwegs Lufttrim- 


mer verwendet, sämtliche Schrauben 
sind mit Lack fixiert, soweit nicht 
überhaupt Zahnscheiben und Spreng- 
ringe für diesen Zweck vorgesehen 
sind. Die Lötverbindungen sind sau- 
ber gearbeitet, was bei der luftigen 
Bauweise auch leicht kontrolliert 
werden kann. Kurz, das Gerät ist so 
gebaut, daß es aller Voraussicht 
nach nicht leicht einen Defekt auf- 
weisen kann. 

In diesem Zusammenhang verdient 
vielleicht noch eine Tatsache Er- 
wähnung: Im Frühjahr 1950 soll be- 
kanntlich der Kopenhagener Wellen- 
plan in Kraft treten. Durch diesen 
wird nicht nur die Verteilung der 
Stationen im Normaiwellenbereich, 
sondern auch die Begrenzung des 
Normaiwellenbereiches geändert, und 
zwar wird der Normaiwellenbereich 
nach unten bis etwa 185 m ausge- 
dehnt. Minerva 506 ist nun so ge- 
baut, daß der Normalwellenoereich 
von 185 m bis 580 m reicht. Es 
wird also eine einfache Auswechs- 
lung der Skala, die nur das Lösen 
von vier Schrauben erfordert, ge- 
nügen, um das Gerät dem kommen- 
den neuen Wellenplan anzupassen. 

Daß der neue Minerva 506 in Form, 
Leistung und Klang ein österreichi- 
sches Spitzenfabrikat darstellt, ist 
ja bekannt. Es lag uns daran, die- 
ses Gerät auch einmal von dem 
sehr wesentlichen Standpunkt des 
Servicemannes zu schildern. 
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Bauanleitung „das elektron“: 


„Colibri“ 


— ein Rimlock-Zwergsuper 


Wir wollten diesmal einen Zwerg- 
super bauen, der nicht nur dem 
Namen nach, sondern auch wirklich 
dimensionsmäßig ein Zwerg ist. Der 
nun verbessert auf den Markt gekom- 
mene Zwerglautsprecher „Colibri 2“ 
gab uns den Anreiz dazu, da er mit 
seinen knapp 7 cm Durch m. wirklich 
die Konstruktion eines Kleinstgerätes 
erlaubt. Um dem Apparat auch die 
notwendige Empfindlichkeit zu ge- 
ben, kam nur das Super-Prinzip in 
Frage. Wir entschlossen uns dies- 
mal, um dem Amateur den Aufbau 
so leicht als möglich zu gestalten, 
mit fünf abgestimmten Kreisen aus- 
zukommen, also als Verbindungsglied 
zwischen Mischröhre und 1. UAF 42 
kein Bandfilter, sondern einen Ein- 
fachkreis zu nehmen. Eine im Han- 
del befindliche Wellenfallenspule, die 
auf 452 kHz abgestimmt ist, ist hier 
gut zu verwenden. 

Doch nun zur Schaltung: Als An- 
tenne verwenden wir einige Meter 
Draht, die wir über den Kondensator 
CI an der Antennenspule anlöten. 
Die Mischröhre UCH 42 erhält in der 
üblichen Weise über den Gitterab- 
leitwiderstand R 1 die Regelspan- 
nung zugeführt. Der Kondensator C2 
verhindert, daß das Gitter gleich- 
strommäßig an der gemeinsamen 
Masseleitung liegt. Der Oszillator ist 
wie üblich mit induktiver Rückkopp- 
lung aufgebaut. In der Anode der 
UCH 42 liegt, wie schon angeführt, 
ein auf 452 kHz (die Zwischenfre- 
quenz) abgestimmter Sperrkreis. Die 


an diesem abfallende modulierte ZF 
wird über den kleinen Koppltungs- 
block C7 an das Steuergitter der 
Röhre 2 gebracht. Gleichzeitig er- 
hält das Steuergitter noch über R5 
die Regelspannung geliefert. Im An- 
odenkreis der Röhre 2 liegt ein auf 
die ZF abgestimmtes Bandfilter. Der 
heiße Pol des Sekundärkreises des 
Bandfilters liegt an der Dioden- 
strecke der Röhre 3. Hier erfolgt die 
Demodulation. Am Potentiometer P, 
das gleichzeitig als Diodenarbeits- 
widerstand fungiert, wird die NF ab- 
genommen und über den Kondensa- 
tor C12 dem Steuergitter der NF- 
Verstärkerröhre Rö 3 zugeführt. Vom 
oberen Ende des Potentiometers 
wird gleichzeitig die Regelspannung 
abgenommen. Im Pentodensystem der 
Röhre 3 erfolgt die NF-Vorverstär- 
kung und in der Röhre 4 (UL 41) die 
Leistungsverstärkung. 

Ueber den Netzteil ist nichts Be- 
sonderes zu sagen. Hier wurde ein 
Trockengleichrichter verwendet. Soll 
der Apparat am 150- oder 220-Volt- 
Netz verwendet werden, wird am 
besten ein Vorwiderstand verwendet, 
der außerhalb des Gerätes, eventuell 
als Zwischenstecker, montiert wird. 
So wird eine unzulässige Erwär- 
mung des ganzen Gerätes vermieden. 

Materialzusammenstellung: 

C 1 50 pF 
C 2 100 pF 
C 3 50 pF 
C 4 Trimmer 


C 5 200 pF 

C 6 485 pF 

C 7 50 pF 

C 8 0,1 uF 

C 9 0,1 uF 

CIO 30 000 pF 

C11 100 pF 

C 12 10 000 pF 

C 13 25 uF (Niedervolt-Elko) 

C 14 10 000 pF 
C 15 100 uF (Niedervolt-Elko) 

C 16 0,1 uF 
C 17 10 000 pF 
R 1 1 MOhm 

R 2 50 kOhm 
R 3 10 kOhm 
R 4 20 kOhm 
R 5 1 MOhm 
R 6 30 kOhm 
R 7 20 kOhm 
R 8 1 MOhm 
R 9 2 kOhm 
R 10 1 MOhm 
R 11 140 0hm 
R 12 2 kOhm 
Rv 250 Ohm (3 Watt) 

P Potentiometer 0,5 MOhm 

S pul e n d ate n : Antennensp ule 350 

Windungen Cu E 1 X S 0,1 mm; Ein- 
gangsspule 110 Windungen HF-Litze 
7X0,07 oder 20X0,05 mm; Oszil- 
l'atorspule 80 Windungen CU E 1 XS 
0,15mm; Oszillator-Rückkopplung 40 
Windungen Cu E 1 X S 0,15 mm. 

Die Daten haben Gültigkeit bei 
Verwendung eines HF-Schraubkernes 
von etwa 8 mm Durchmesser. Die 
Spulen sind in Kreuzwicklung auszu- 
führen, können aber eventuell auch 


«Cotifcu» Type II 

Der kleinste österreichische Lautsprecher 

für Miniaturgeräte, 6,9 x 6,9 cm ! 

ING. ERNST RICHTER Wien-Klosterneuburg 

Musterlager: Wien I, Kärntnerstraße 17/11 Ruf 21-1-33 L 
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Schaltung des # Colibri' 

Berichtigung: Bitte zeichnen Sie in der Ver- 
bindungsleitung vom oberen Ende des Potentio- 
meters P zum ZF-Kreis den Kondensator C 17 
mit 10000 pF ein. 


150 V /40mA 


i'n einem m eh mutigen Wickelkörper 
als Scheibenwicklung angefertigt 
werden. 

Im Mustergerät wurde als erster 
ZF-Kreis die Ferrocore-ZF-Sperre Z 


Die Münchener Elektro-Messe, die 
vom 14. September bis 2. Oktober 
1949 stattfand, war die erste deut- 
sche Spezialmesse nach dem Krieg 
und diente der Aufgabe, die Verbin- 
dung zwischen Fachindustrie, Fach- 
handel, Fachmann und dem interes- 
sierten Publikum herzustellen. 

In vier großen Hallen und einem 
Freigelände zeigten zirka 350 Firmen 
ihre Erzeugnisse, die von dem hohen 
Stand und dem Fortschritt der deut- 
schen Elektroindustrie Zeugnis ab- 
legten. Die AEG zeigte unter ande- 
rem ihre bekannten Motorschutz- 
schalter, Schnellschalter für 1200 A, 
Relais, Meßinstrumente, Meßwandler, 
Motoren, Installationsmaterial, Haus- 
haltsgeräte, Zweckfeuchten und' Elek- 
trowerkzeuge. Großes Interesse er- 
weckte der pumpenlose Eisengleich- 
richter für 1500 A, sowie Trocken- 
gleichrichter bis 3000 A. Die Brown- 
Boveri hatte vor allem Elektroofen 
für MetalThärtung, Brennöfen, Hoch- 
s p a nmu n g s ie i stu n g s - S ch a It e r so wie 

glas- und 1 pumpentose Eisengleich- 
richter 500 A, die im Betrieb vor- 
geführt wurden, ausgestellt. Siemens 
zeigte seine bewährten und verbes- 
serten Schaltgeräte, Installationsma- 
terial, Motoren und Haushaltsgeräte. 


und als Bandfilter das Ferrocore- 
Bandfilter ZF 101 verwendet. Hier 
können selbstverständlich aber auch 
alle handelsüblichen Bandfilter ver- 
wendet werden. 


Die Voigt-Haeffner-AG., die ihr durch 
den Krieg zerstörtes Werk neu auf- 
gebaut hat, hatte ihre Schaltgeräte, 
darunter mehrpolige Paketschalter 
bis 600 A, ölarme Hochspannungs- 
Leistungsschalter und die Prome- 
theus-Wärmegeräte, ausgestellt. Die 
Firma E. Neumann, Berlin, stellte als 
Besonderheit den Oerleistungstrenn- 
schalter, einen Preßglas-Leistungs- 
trenner sowie einen Oe I'strahl sch al- 
ter mit einer Abschaltleistung von 
600 MVA aus. Die Beleuchtungs-In- 
dustrie wartete mit interessanten 
Neuheiten, speziell bei den Leucht- 
stoff-Röhren, auf. So wurden gut 
durchkonstruierte Zweckleuchten und 
Luster mit diesen gezeigt. Die Nova- 
Technik, München, brachte ein neues 
Vorschaltgerät an Stelle der bishe- 
rigen Glimmzünder, das alle Nach- 
teile derselben ausschaltet. Auch 
gebogene Leuchtstoff röhren wurden 
gezeigt, wie auch; Hochspannungs- 
Leuchtstoffröhren, die in allen For- 
men und Farben herge stellt werden 
und eine Lebensdauer von etwa 
10 000 Betriebsstunden haben. 

An Elektromotoren wurden alle Ty- 
pen, darunter polumschaltbare, bis 
100 kW gezeigt und im Betrieb vor- 
geführt. Bei den elektrischen Haus- 


haltsgeräten war alles vertreten, 
vom kleinen Herd für die Puppen- 
stube bis zur Großküche, Kühl- 
schränke, Waschmaschinen usw. 

Neben den normalen Meßgeräten 
erweckten neuartige Vieifach-instru- 
mente mit 48 Meßbereichen sowie 
tragbare Instrumente großes Inter- 
esse. An Spezialgeräten verdienen 
Erwähnung die Zähfer-Eich- u. Meß- 
stationen, ein S chwimm druck messer 
der Firma Dr. Kühlewein mit Meß- 
schenkeln aus Glas, elektrischem 
Fe rn se n de r und P u n kts c h reib e r. 

Zusammenfassend sei gesagt, daß 
die deutsche Elektroindustrie auf 
der Ausstellung zeigte, daß sie trotz 
der schweren Schäden, die sie durch 
den Krieg erlitten hat, in technischer 
Beziehung den Vorkriegsstand nicht 
nur erreicht, sondern bedeutend 
überschritten hat, und in der Lage 
ist, allen Anforderungen gerecht zu 
werden. 


• Nach einer Meldung von „radio 
mentor“ bringt die Deutsche Austro- 
phon G. m. b. H., Hamburg 36, unter 
der Marke „Austroton“ Schallplatten 
auf den deutschen Markt, die in 
erster Linie von Wiener Künstlern 
bespielt werden. Willi Forst, Hans 
Moser, Marika Rökk, Maria Ander- 
gast, Horst Winter, Evelyn Künnecke 
u. a. sind im ersten Verzeichnis die- 
ser neuen Marke vertreten. 

• In Allouis, das ist auf halbem 
Wege zwischen Bourges und Vierzon, 
wurde von der Compagnie Frangaise 
T'homson-Houstom das neue Kurzwel- 
len-Zentrum Frankreichs erbaut. 


Die Starkstromtechnik auf der Münchener 
Elektromesse 1949 
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Ing. E SCHWINGHAMMER: 


t. Fortsetzung 


Wir bauen ein 

Hochleistungsmagnetophon 


Vorlauf (Wiedergabe). 

Taste „Vor“ wird gedrückt. Da- 
durch 42V+ an Relaisspule von 14 , 
diese zieht an. 

Der erste Kontakt (immer von oben 
nach unten) bringt 42V + an den 
Anpreßmagneten, welcher anzieht und 
die Anpreßrolle andrückt. 

Der zweite Kontakt bringt 110 V ^ 
an zwei paraHelgeschaltete Kontakte 
von 19 , außerdem geht eine Verbin- 
dung zu 16 , welche bei Schnell vor- 
lauf dem Vorlaufmotor die Spannung 
bringt, da dann Kontakt 2 von 14 
geöffnet ist. Von 19 gehen die 
110 V^ auf Kontakt 2 und über 
einen Widerstand von 200 Ohm auch' 
auf Kontakt 1, von dort auf Kon- 
takt 1 des Relais 16 , welcher ge- 
schlossen ist, und die um den Ab- 
fall von 200 Ohm Widerstand ver- 
ringerte Spannung an den Tonmotor 
gelangen läßt. 42 V^ gelangen über 
Kontakt 3 von 14 an Kontakt 1 von 
20 , welcher in Ruhestellung ist und 
42 Vrv direkt an den Rücklaufmotor 
bringt. Der Kontakt 4 ist im Ruhe-' 
zustand, wie aus der Schaltung er- 
sichtlich, geschlossen und bringt im 
Ruhezustand über den Kontakt 3 von 
17 und 75 Ohm die 42 V+ Gleich- 
spannung an Relais 21 und die Pa- 
railelkondensatoren 25-und 26 . Dar- 
aus ergibt sich, daß Relais 21 immer 


angezogen hat, solange nicht Kon- 
takt 4 von 14 oder Kontakt 3 von 
17 geöffnet wird. Oeffnet aber einer 
dieser beiden Kontakte, so tritt das 
V e rzög e r u n g s - R e I a i s 21 in 
Funktion. 

Nachdem die Stromzufuhr in Rich- 
tung 75 Ohm Widerstand unterbro- 
chen wurde, entladen sich die Kon- 
densatoren 25 und 26 über den Wi- 
derstand der Relaisspule und hal- 
ten während des Entladevorganges 
das Relais angezogen. Ist ein ge- 
wisses Spannungsminimum erreicht, 
so fällt Relais 21 ab und öffnet 
Kontakt 1 und schließt Kontakt 2. 
Die Zeitdifferenz, die sich zwischen 
dem Oeffnen eines der Kontakte 
14/4 oder 17/3 (die fettgedruckte 
Ziffer pezieht sich auf das Relais, 
während die nachfolgende Ziffer den 
Kontakt, von der Spule aus gesehen, 
bezeichnet) und dem Abfallen des 
Relais 21 ergibt, wird in ihrer Dauer 
durch den Innenwiderstand der Re- 
laisspule 21 , die Größe der Elektro- 
lytkondensatoren 25 , 26 und durch 
die Höhe der angelegten Gleich- 
spannung an Relais 21 bestimmt. Bei 
den in der Schaltung angegebenen 
Werten erhält man eine Verzögerung 
von einer Sekunde, welche ausreicht, 
um den Anlauf- und Bremsvorgang zu 
steuern. Bei Betriebszustand „Vor“ 
wird also durch das Oeffnen des 
Kontaktes 14/4 das . Vefzögerungs- 


reiais nach einer Sekunde zum Ab- 
fallen gebracht; während sofort nach 
drücken der Taste „Vor“ Motor 1 
und Motor 3 mit voller Kraft los- 
ziehen, wird Motor 2 nur mit zirka 
30<>/o seiner Nennspannung beauf- 
schlagt, wodurch ein langsames An- 
laufen des Bandes zur Spultrommel, 
ein sofortiges kräftiges Anziehen von 
Motor 1 und das starke Drehmoment 
von Motor 3 ein sicheres Auf spulen 
ohne Schleifenbildung bewirken. Eine 
Sekunde mach Drücken der Taste 
„Vor“ sind die Anlaufdrehmomente 
der Band- und Trommelmassen über- 
wunden, der Tonmotor hat annähernd 
seine Betriebsdrehzahl erreicht und 
damit das Band seine Nenngeschwin- 
digkeit, somit ist der Anlaufvorgang 
beendet und das Verzögerungsrelais 
schaltet durch sein Abfallen 42 V + 
über Kontakt 21/2 auf die Spulen 
dies Relais 20 und 19 , das mit 10 
in Serie geschaltete Lämpchen 28 
leuchtet auf und zeigt den endgül- 
tigen Betriebszustand an. Im selben 
Moment ziehen 19 und 20 an und 
der Tonmotor bekommt über Kontakt 
19/1 volle Spannung, während der 
Vorlaufmotor über den Widerstand 
200 Ohm und Kontakt 19/2 nunmehr 
30% der Nennspannung erhält, was 
zum Aufspulen vollkommen ausreicht 
und eine Ueberlastung des Motors 
(er kann ja nicht mit Nenn dreh zahl 
laufen) v erh i n de rt. 



Zum Mägnetophon das neue Belvedere-Kristallmikrophon 

Durch Verwendung neuartiger Membranen klanglich einem Tauchspulenmikrophon 
, ebenbürtig 

T _ . . .. .. , Tischausführung S 255,— 

Kristallmikrophon Handausführung ... S 245,- 

Tauchspulenmikrophon S 345,— 

Kristall-Kleinstlautsprecher, 60 mm 0, 16 mm tief, Gewicht 35 g • • • • S 68, — 

Gegensprechanlagen jeder Größe, Spezialverstärker sowie sämtliches Radiomaterial 

Provinzversand prompt 


» Radio-Belvedere 

Radiomechanikermeister Ing. A. Schreier, Wien, IV., 
Belvederegasse 33, Telefon U 40-3-32 L 
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‘Vlaqmtaßh<maHiag,en 

komplett, modernster Art 

Zubehör: Aufnahmekopf* • S 142,50 
Wiedergabekopf • „ 142,50 

Löschkopf • • • • „ 148,50 

Tonband 300 m • ,, 30,50 

Tonband 500 m • ,, 62, — 

Klebemittel 1 FL • „ 6 , — 

Alles für den Radio- und Phonobedarf 
durch 

„Ihren Rundfunkberater “ 

Radio Faulhaber 

Wien, V., Schönbrunner Straße 88 

Telefon ß 29-0-46 


Ebenso bekommt der Rücklauf mo- 
to r über den Widerstand 50 Ohm 
bei . Kontakt 20/1 mir mehr 30% 
seiner Betriebsspannung. Das da- 
durch erzeugte Drehmoment ist aus- 
reichend, ein Bandflattern zu ver- 
hindern. 

Rücklauf. 

Relais 15 zieht an, schließt Kon- 
takt 1 und bringt 42 V ^ an 20, von 
dort kommt Spannung direkt zum 
Rücklaufmotor. 

Schnellvorlauf. 

Relais 16 zieht an, schließt Kon- 
takt 2, wodurch 110V^ an Relais 
19 gelangen. Spannung gelangt über 
Kontakt 19/2 zum Vorlauifmotor, über 
Widerstand 200 Ohm zu Kontakt 
16/1, welcher aber geöffnet ist und 
den Tonmotor von der Spannung 
abtrennt. 

Stop. 

Nach Drücken der Taste „Stop“ 
wird der Kontakt 17/1 überbrückt, 
wodurch sowohl die Relaisspule 17 
als auch beide Bremsmagmetem Span- 
nung über den noch geschlossenen 
Kontakt 21/1 bekommen. Durch An- 
ziehen der Relaisspule 17 öffnet 
aber Kontakt 17/3 und Relais 21 
bekommt keine Stromnachlieferung 
mehr, so daß es nach Erschöpfung 
des Vorrats aus den Elkos abfällt, 
Kontakt 21/1 öffnet und die Span- 
nung für Relaisspule und Bremsen 
unterbricht. Da die Taste „Sto p“ 
nach dem Drücken nicht in 
gedrückter Stellung bleibt, 
sondern nach Loslassen sofort wie- 
der herausspringt und den „Stop- 
kontakt“ öffnet, kann Relais 17 nicht 
wieder anziehen, auch wenn durch 


das Anziehen von 21 (17 fiel eben 
ab, da es stromlos wurde, und schloß 
dadurch 17/3, 21 zog aiso wieder 
an!) 21/1 wieder geschlossen wurde. 

Die ganze Anordnung steht nun für 
einen weiteren Brems- oder Anlauf- 
vorgang wieder bereit. 

Löschein. 

Durch Drücken der Taste „Lö- 
schen“ zieht Relais 18 an, Kontakt 
18/1 bringt Spannung an die im Ver- 
stärkerteil 1 befindlichen Relais, wel- 
che dann dort die weiteren Vorgänge 
tätigen. Eine Kontroll-Lampe 29 zeigt 
den Löschzustand an. 

Bei einer ersten Lesung erscheint 
die gesamte Anordnung etwas ver- 
wirrend, entpuppt sich jedoch beim 
genauen Studium an Hand des Sche- 
mas als sinngemäß und leicht faßlich. 

Am exakten Funktionieren sämtli- 
cher Schaltvorgänge und am inter- 
essanten Wechselspiel der Relais 
wird dann jeder Tonbastler seine 
Freude haben. Die Art der verwen- 
deten Relais, weiche hauptsächlich 
durch die Zahl 1 der Kontakte be- 
stimmt ist, ergibt sich aus dem 
Schema und ist im Bauplan genau 
definiert. 

Nun noch einige Ratschläge zum 
mechanischen Aufbau. 

Es ist von größter Wichtigkeit, 
daß die Antriebswelle des Tonmotors 
äußerst sorgfältig gedreht wird, denn 
wenn die Welle nur einen Schlag von 
Vioo mm hat, treten bereits empfind- 
liche Geschwindigkeitsschwankungen 
auf, welche sich in Wobbeln eines 
sonst konstant sein sollenden Tones 
bemerkbar machen. Zu empfehlen ist 
daher, die Motorachse mit eigener 
Kraft ab zu drehen, d. h. den Motor 
auf der Drehbank zweckmäßig vor 
dem Support aufzuspannen und lau- 
fen zu lassen, wobei vorsichtig mit 
kleinster Spanabhebung gearbeitet 
wird. Nicht mit Schmirgelpapier nach- 
behandeln, da dieses durch ungleich- 
mäßiges Andrücken sofort Ungenauig- 
keiten im Durchmesser erzeugt. Eine 
noch günstigere Lösung ist die Ver- 
wendung einer Körnerspitzen-Schleif- 
maschine, die auf den Support auf- 
gespannt und ebenfalls bei selbst- 
laufender Motorachse verwendet 
wird. In die Motorachse wird auf d'er 
Seite, von der die Aufsteckrolle für 
77 cm/sec aufgebracht wird, ein Ge- 
winde geschnitten, welches zur Auf- 
nahme der die Aufsteckrolle fixie- 
renden Schraube dient. Die Bearbei- 
tung der im Schiebesitz passenden 
Aufsteckrolle (Hülse) hat natürlich 
genau so präzise wie die der Mo- 
to rachse zu erfolgen. 

Aus der Abbildung 1 und der Maß- 
skizze in Abbildung 6 ist die Lage 
der Motoren und des Kopfes sowie 


der Umlenkrollen 6 und 7 ersicht- 
lich. Man kann natürlich die Grund- 
platte erheblich kleiner halten, wenn 
man die Teller darüber hinausragen 
läßt. Ebenso muß das Band nicht den 
Zickzackweg über zwei Umlenkrollen 
durch laufen, sondern kann über den 
parallel zur Vorderkante des Chas- 
sis angeordneten Kopfträger in an- 
nähernd halbkreisförmiger Bahn ge- 
führt werden. Es soll nur beachtet 
werden, daß die Bandlänge zwischen 
Vorratstrommel und Tonrolle länger 
als die zwischen Tonrolle und Auf- 
wickeltrommel sein soll und daß der 
Tonmotor möglichst nahe am Abhör- 
kopf liegt, damit Bandflattern ver- 
mieden wird. Die Querstellung des 
Kopfträgers hat nur den Vorteil, daß 
die Maschine schmäler wird und man 
sich beim Bandeinlegen nicht über 
die Maschine beugen muß, um dazu- 
zusehen, sondern von links leicht 
zu den Köpfen kommt. 

Zur Fernsteuerung sei noch be- 
merkt, daß sie schaltungsmäßig sehr 
einfach durchgeführt werden kann, 
indem man parallel, zu den Druck- 
tasten-Kontakten genau dieselben 
Kontakte und Tasten schaltet, nur 
daß diese fünf Tasten eben durch 
ein längeres Kabel mit der Maschine 
verbunden sind. Beil Anwendung der 
Fernsteuerung ist es zweckmäßig, 
einen automatischen Ausschalter vor- 
zusehen, welcher bei Bandriß oder 
Auslaufen des Bandes die Maschine 
selbsttätig stoppt. Eine sehr ein- 
fache Vorrichtung ermöglicht dies. 
Man braucht nur vor eine Umlenk- 
rolle (6, 7) oder vor ein Führungs- 
röllchen (8) einen federnden Kon- 
taktbügel anbringen, der, wenn keim 
Band eingeführt ist, auf der Rolle 
anliegt und zwischen * Kontaktbügel 
und Rolle eine leitende Verbindung 
herstellt. Der Kontaktbügel liegt mit 
der einen Seite des Stoppkontaktes 
parallel, während die vom Chassis 
isolierte Umlenk- oder Führungsrolle 
mit dem anaeren Ende des Stopp- 
kontaktes in Verbindung steht. Wenn 
also kein Band eingeführt ist, wer- 
den die Bremsen dauernd anziehen, 
was man verhindert, wenn man den 
Kontaktbügel ausschwenkbar macht, 
was wiederum das Einlegen des Ban- 
des erleichtert. Wird dieses nun ein- 
gelegt und der Bügereingeschwenkt, 
so liegt das Band als isolierende 
Schicht zwischen Bügel und Rolle, 
der Stoppkontakt ist daher nicht 
geschlossen; entfernt sich das Band 
durch Reißen oder Auslaufen aus 
dieser Vorrichtung, so ist sofort eine 
leitende Verbindung hergestellt und 
die Bremsen ziehen an. 

Den elektrischem' Teil, welcher den 
kompletten Verstärker mit HF-Ge- 
neratoren und Mikrophonverstärkung 
sowie die Fernsteuerung umfaßt, 
bringen wir im nächsten Heft. 
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Herberth IEISENHEIMER (Essen, Stadtwald): 

Die Vorgänge im Kupferdraht 


Zwischen den Atomen befinden 
sich Teilchen, die einen regelrech- 
ten Mückentanz aufführen. Diese 
sind nicht an einen Atomkern ge- 
bunden, den sie in bestimmten Bah- 
nen umfliegen. Sie sind frei. Auf 
einem begrenzten Raum fliegen — 
rasen — sie mit einer Geschwindig- 
keit von 100 km/sec umher. Weil 
diese Elektronen ungebunden sind, 
nennt man sie freie Elektronen. 

Das Kupfer-Atom hat im Kern 35 
Neutronen und 29 Protonen (Atom- 
gewicht 29). Um diesen Kern jagen 
29 Elektronen. Das Kupfer spielt in 
der Elektrotechnik die Rolle. Die 
Zahl der freien Elektronen beim 
Kupfer ist gleich der Zahl der Atome. 
Bei vielen anderen Elementen ist 
die Anzahl viel geringer. Das sind 
die „Halb“- oder „Nicht“-Leiter, die 
Isolatoren. Nun wissen wir, warum 
das Kupfer in der Elektrotechnik 
so begehrt ist — weil es ein über- 
aus guter Leiter ist, das heißt im 
Verhältnis zu den meisten anderen 
Elementen sehr viele freie Elektro- 
nen hat. 

Schalten wir nun einen Kupfer- 
draht an eine Stromquelle, dann be- 
ginnt der „Mückenschwarm“, die 
freien Elektronen, im Draht zu wan- 
dern. Das geht aber langsam von- 
statten und nur um Bruchteile eines 
Millimeters. Die Elektronen rasen 
nicht durch den Draht, sondern der 
Druck! Die freien Elektronen 
schließen sich einem Atomgefüge an, 
das .sofort wieder eigene als freie 
Elektronen abstößt. Eines drängt das 
andere weiter. Dabei neigen vor al- 
lem die gebundenen Elektronen der 
äußersten Bahn zur Selbständigkeit. 
Der Austausch der Elektronen stört 
das Gleichgewicht des Atoms nicht 
und der elektrische Strom voll- 
bringt eine Elektro nenbewe- 
g u n g. 

Die Geschwindigkeit der Elektro- 
nen ist an jeder Stelle eines Drah- 
tes eine andere, weil der Draht 
nicht überall den gleichen Quer- 
schnitt (mikroskopisch betrachtet) 
hat. Man. spricht deshalb von einer 
mittleren Elektronen-Ge- 
s c h w i n d i g k e i t. Bei Druckver- 
doppelung (d. h. Spannungsverdoppe- 
lung der Stromquelle) wandern die 
Elektronen einfach doppelt so 
schnell. Aber niemals werden mehr 
Elektronen aus dem Metallgefüge 
freigemacht! 

Der Elektronenstrom ist nicht 
die Dichte der Elektronen, son- 
dern. die Anzahl, die eine Stelle des 
Drahtes in. einer bestimmten Zeit, 
z. B. in. einer Sekunde, passieren. Die 
Erwärmung oder das Erglühen des 
Drahtes entsteht durch die erhöhte 
Elektron-engeschwindigkeit. Wie bei 


der bekannten Düsenwirkung ent- 
steht an der engen Stelle eine er- 
höhte Geschwindigkeit, da das Durch- 
schnittstempo des Stromes einge- 
halten. werden muß. Genau so ist es, 
wenn die Elektronen durch den Licht- 
leitu ngsdralht wandern, bis sie zu 
einem Engpaß, dem Faden einer 
Glühbirne, kommen. Wenn sie erst 
mit 0,5 mm/sec an.kamen, so fangen 
sie plötzlich an. zu rasen und brin- 
gen. es z. B. in dem Glühfaden einer 
40-Watt-Lampe auf eine Geschwin- 
digkeit von. 34 bis 400 mm/sec. 

Der Durchmesser eines Glühfadens 
beträgt 0,0245 mm und ist 800 mm 
lang, wenn wir bei der 40-Watt- 
Lampe bleiben. Dieser Draht wird zu 
einer Wendel wie eine Feder gedreht. 
Die Wendel ist dann 0,095 mm dick, 


Transitrol- und Q-Röhre - 

Unter der Bezeichnung Transitrol 
hat die RCA eine neue Röhre her- 
ausgebracht, die erstmalig in der 
RCA-Review Dezember 1948 be- 
schrieben wurde. Mit dieser Röhre 
kann in einfachster Weise Frequenz- 
modulation erzielt werden. Der An- 
stoß zu dieser Entwicklung war die 
bekannte Erscheinung bei den, üb- 
lichen Mischröhren, daß durch die 
Zuführung der Regelspannung eine 
Frequenzverwerfung auftritt. Dies ist 
ja auch der Grund, warum man oft 
beim KW-Empfang die Mischröhre 
nicht regelt. Das System der Tran- 
sitrol röhre besteht nun genau so 
wie bei jeder Tetrode aus Kathode, 
Steuergitter, Schirmgitter und Anode. 
Die hier eingebaute Anode wird aus 
zwei U-förmigen Anodenblechen ge- 
bildet, die aber einen Teil des sonst 
von der Anode umschlossenen Rau- 
mes frei lassen. Zusätzlich sind 
außen über dem freien Raum zwei 
Reflektorplatten, an die die Steuer- 
spannung angelegt wird, angebracht. 
Die aus der Kathode austretenden 
Elektronen fliegen nun in der Mehr- 
zahl durch den freien Raum auf die 
Reflektorplatten zu, die zusätzlich 
leicht negativ vorgespannt sind. 
Durch die negative Vorspannung der 
Reflektorplatten werden die Elektro- 
nen aber noch vor Erreichung dieser 
abgebremst, überlegen sich sozusa- 
gen ihren Weg, gelangen in das Po- 
tentialfeld der Anode und werden 
von dieser aufgesaugt. Durch eine 
Steuerung der negativen Vorspan- 
nung können dementsprechend der 
Elektronenweg und ihre Laufzeit ge- 
ändert werden. Die Röhre wirkt als 
veränderlicher Blindwiderstand, wenn 
zwischen ihrer Kathode und Anode 
ein Schwingkreis liegt. Durch das 
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dafür n.ur noch 144 mm lang. Man hat 
ihr 3600 Windungen gegeben. Diese 
Wendel dreht man noch einmal mit 
140 Windungen zu einer zweiten 
Wendel, deren Durchmesser auf 0,43 
Millimeter angewachsen und ganze 
24 mm lang ist. Glühlampen mit 
dieser Glühdrahtanordnung nennt man 
D-Lampen (Doppelwendel - Lampen). 
Der Glaskolben, ist mit einem Gas 
gefüllt, um die Metailizerstäubung zu 
verringern. 

Um ein Ampere zu erhalten, müs- 
sen. zirka 6 Trillionen 300 Billiarden 
(63 mit 17 Nullen.) Elektronen in einer 
Sekunde den Draht durchfließen. Was 
ist nun Elektrizität? Elektrizität ist 
nichts Stoffliches, sondern eine Kraft, 
deren. Ueberbrin.ger die Elektronen 
sind. Das Elektrizitätswerk liefert 
keine Elektronen, sondern nur eine 
Kraft, mit der die Elektronen be- 
wegt werden.. So versteht man un- 
ter einem elektrischen. Strom die 
Elektronenbewegung. 


zwei interessante Entwicklungen 

Anlegen einer Modulationsspannung 
an die Reflektorplatte, es kann ein 
Mikrophon ohne jeden Verstärker an- 
geschlossen werden, ergibt sich die 
einfachste Erzeugungsart der Fre- 
quenzmodulation. Allerdings ist der 
erreichbare Frequenzhub sehr ge- 
ring, da er nur im* Maximum 30 kHz 
beträgt. Aber immerhin — ein inter- 
essanter neuer Röhrentyp, der sicher 
noch entwicklungsfähig ist. 

Sie wissen ja alle. Im europäischen 
Röhrenschiüssel bedeutet: K = eine 
Oktodei, also eine Achtpolröhre. Nun 
beschert uns Philips mit der EQ40 
und EQ80 eine Nonode, also eine 
Neunpolröhre. Merken Sie bitte gei- 
stig vor: Q = Neunpolröhre. 
Welche Aufgaben hat diese nun? 
Auch sie ist, so wie das Transitrol, 
zur Frequenzmodulation bestimmt; al- 
lerdings für FM-Empfänger. Verbindet 
man Gitter 3 und Gitter 5 dieser 
Röhre mit je einem heißen Ende 
eines Bandfilters, dessen Träger- 
frequenz frequenzmoduliert ist, so 
ist es möglich, am Arbeitswiderstand 
der Röhre direkt die NF abzunehmen. 
Für alle, die mit der Rehre viel- 
leicht in Kürze zu arbeiten haben, 
geben wir die Sockelanschlüsse: 

1) Heizung, 2) Anode, 3) Gitter 2, 
4 und 6, 4) Gitter 5, 5) Gitter 1, 
6) Gitter 3, 7) Kathode, Gitter 7, 
8) Heizung. 

Die Schirmgitterspannung wird über 
einen Spannungsteiler 35/4 kOhm 
von der Anodenspannung (250 Volt) 
abgezweigt. Die negative Vorspan- 
nung für G 3 und 5 beträgt —4,7 
Volt. Sie wird durch einen Kathoden- 
widerstand von 700 Ohm automatisch 
erzeugt. Das Gitter 1 liegt unmittel- 
bar an der Kathode. 
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Horny Traviata 



Horny Arabella 



Horny Carmen 



Philips Pizzikato 



Minerva 506 


Österreichische Rundfunkempfänger 


Firma 

Type 

Art 

Kreise 

Röhren 

Bereiche 

CZEIJA, NISSL & CO. 

Tamino 

KS 

6 

UCH 42, UAF 42, 
UL 41 

K, M, L 

Selektion 

GS 



K,M,L+6K- 

EUMIG 

323 

KS 

6 

2 x UCH 21, UBL 21, 
ÜY 1 N 

M 

324 

MS 

6 

2 x UCH 21, UBL 21, 
UY 1 N, UM 4 

K, M, L 

HORNY 

Arabella 

KS 

6 

UCH 42, 2xUAF 42, 
UL 41, UY 41 

K, M, L 

Carmen 

MS 

6 

UCH 42, 2xUAF 42, 
UL 41, UY 1 N 

K, M, L 

Rigoletto 

A 

MS 

6 

UCH 42, 2xUAF 42, 
UL 41, UY 41 

K, M, L 

ECH 42, 2 x EAF 42, 
EL 41, AZ 41 

Jubilate 

A 

MS 

6 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UM 4, UY 1 N 

K, M, L 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UM 4, AZ 1 

Traviata 

GS 

7 

ECH 42, 2 x EAF 42, 
2 x EL 41, AZ 1, EM 34 

3 K, M, L 

HOUBEN 

(HEA) 


Auto- 

empf. 

6 

3xECH 21, EBL 21 

2 K, M 

INGELEN 

Columbus 
50 GW 

W 

MS 

6 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UM 4, UY 41 

2 K, M 

ECH 42, 2 x EAF 42, 
EL 41, AZ 1, EM 34 

Genius 
650 GW 

W 

GS 

6 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UM 4, UY 41 

3 K, M, L 

ECH 42, 2 x EAF 42, 
EL 41, AZ 1, EM 34 

KAPSCH 

1 

Weekend 

5 

Por- 

table 

6 

DF 91, DK 91, DF 91, 
DAF 91, DL 91 

M 

Amicus 

KS 


2 xUCH 21, UBL 21, 
UY 1 N 

M, L 

Bellaphon 

W 

M 

6 

ECH 21, ECH 21, 
EBL 21, EM 4, AZ 1 

K, M, L 

Melavox 

W 

M 

6 

ECH 21, ECH 21, 
EBL 21, EM 4, AZ 1 

K, M 

MINERVA 

500 

KS 

6 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UY 41 

K, M, L 

U 

506 

W 

MS 

7 

UCH 21, 2 x UAF 21, 
UBL 21, UM 4, UY 1 N 

K, M, L 

ECH 42, 2 x EAF '42, 
EL 41, EM 34, AZ 11 

NOWAK 

Super dyn 

KS 

6 

UCH 21, UCL 11, 
UY 1 N 

M 

PHILIPS 

Pizzikato 
BA 291 U 

KS 

6 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UY 41 

K, M, L, 

Andante 
BA 391 U 

MS 

6 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UY 1 N 

Fortsetzu 

K, M, L 

ng der Tabelle 
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Baujahr 1949/50 (alphabetisch nach Firmen geordnet) 


Strom- 

art 

Spannun- 
gen (V) 

ZF (kHz) 

Gehäuse 

Preis S 

Bemerkungen 

GW 

110, 125, 
150, 220 

468 

Holz 

820,- 

Flächenantenne, Anschluß 
f. 2. Lautspr., Trocken gleich- 
richter 






noch nicht erschienen 

GW 

110, 125, 
150, 220 

468 

Stahlblech 

526,- 

Abmessungen: 21 x 16 x 13 cm 
Gewicht: 2,8 kg 

GW 

110, 125, 
150, 220 

468 

Holz 

1060,- 

Plattenspieleranschluß 

Tonblende 

GW 

110, 150, 
220 

452 

Bakelit 

820,- 

Zwergsuper mit 
Kapazitätsantenne 

GW 

110 (130), 
150, 220 

452 

Holz 

1040,— 

Plattenspieleranschluß 

Tonblende 

GW 

110, 150, 
220 

452 

Bakelit 

990,- 

Plattenspieleranschluß 

W 

110,125,150, 
200, 220, 240 

980,- 

Tonblende 

GW 

110, 150, 
220 

452 

Holz mit 
Bakelit- 
zierleisten 

1260,- 

Banddehnung auf 25 u. 31 m 
Plattenspieleranschluß - Ton- 

W 

110, 125, 150, 
200, 220, 240 

blende - Bereits zur Früh- 
jahrsmesse erschienen 

w 

(G*) 

100, 110, 125, 
150, 200, 220, 
240 

452 

Holz 

1900,— 

*) Mit Wechselrichter 
HF-Bandbreiteregelung 
Gegentaktend stufe 

Akku 

6 oder 12 

468 

Stahlblech, 
2 Einheiten 


Aperiodische Mischstufe 

GW 

110, 125, 
150, 220 

456 

Holz 

1275,— 

eingebaute Hilfsantenne 
Plattenspieleranschluß 
Empfindlichkeit 5 

W 

110, 130, 
150, 220 

GW 

110, 125, 
150, 220 

456 

Holz 

1690,— 

Wellenbereiche und Platten- 
spieleranschluß mit Druck- 

W 

110, 130, 
150, 220 

tasten schaltbar. 2. Laut- 
sprecheranschluß niederohmig 

Batterie 


452 

Holz mit 
Kunstleder- 
überzug 

790,— 

Anodenbatterie 67,5 V, 4 Mono- 
zellen 1,2 V. Bereits im Som- 
mer erschienen 

GW 

110, 125, 
150, 220 

452 

Holz 

770,— 

HF-Vorstufe 

Anschluß für Plattenspieler 

GW 

W 

110, 125, 
150, 220 

452 

Holz 

1275, — 

KW-Mikroskop 

W 

110, 125, 
150, 220 

452 

Holz 

1285,- 

KW-Mikroskop 

GW 

110, 150, 
220 

483 

Preßstoff 

880,— 

Kapazitätsantenne, Ton- 
blende, Gewicht 2,8 kg 

GW 

W 

100-250 W 
220 G 

100-250 
je 10 V 

483 

Holz 

1450,— 

Eingangsbandfilter 

Tonblende 

Anschluß für 2. Lautspr. 

GW 

220 

Auf Bestel- 
lung auch 
für andere 
Spannungen 

468 

Holz 

595,- 

Lizenzfreie multiplikative 

Mischung ' 

GW 

110, 150, 
220 

452 

Bakelit 

dunkel 

820,— 

creme 

840,— 

Zwergsuper mit 
Kapazitätsantenne 

GW 

110 (130), 
150, 220 

452 

Holz 

1040,— 

Plattenspieleranschluß 

Tonblende 

auf den bt 

liden nächsten S 

eiten 






Czeija Tamino 


Philips Belkanto 




Ingelen Genius 


HEFT 10 — das elektron 


369 






Firma 

Type 

Art 

Kreise 

Röhren 

Bereiche 


Rhapsodie 
BA 393 U 

MS 

6 

UCH 42, 2 xUAF 42, 
UL 41, UY 41 

K, M, L 


BA 393 A 

ECH 42, 2 x EAF 42, 
EL 41, AZ 41 

PHILIPS 

Adagio 
BA 491 U 

MS 

6 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UM 4, UY 1 N 

K, M, L 


BA 491 A 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UM 4, AZ 1 


Belkanto 
BA 691 A 

BA 691 X 

GS 

7 * 

ECH 42, 2 x EAF 42, 
2 x EL 41, AZ 1, 
EM 34 

3 K, M, L 


5050 

MS 

6 

ECH 42, 2 x EAF 42, 
EL 41, EM 34, AZ 1 

2 K, M, L 

RADIONE 

550 GW 

MS 

7 

ECH 42, 2 xUAF 42, 
UL 41, UM 4, UY 1 N 

K, M, L 

W 

ECH 42, 2 x EAF 42, 
EL 41, EM 34, AZ 1 


750 U 
W 

GS 

7 

2 x EF 42, ECH 42, 
2xEAF 42, 2 x EL 41, 
EM 34, AZ 1 

4 K, M, L 

RÖCK 

Ultima 
348 GW 

Gerade- 

ausempf. 

1 

UCL 11, UY 1 N 

M 

Ultima 

Super 

KS 

4 

UCH 21, UCL 11, 
UY 1 N 

M 


4690 P 

KS 

6 

2 x UCH 21, UBL 22, 
UY 1 N 

K, M, L 

SIEMENS 

460 U 

MS 

6 

2 x UCH 21, UBL 21, 
UM 4, UY 1 N 

K, M, L 

560 W 

GS 

6 

ECH 21, 2 x EBF 21, 
EL 11, AZ 11, EM 34 

3 K, M, L 


579 U 

GS 

7 

3 x UCH 21, 2 x UBL 21, 
UY 1 N, UM 4 

3 K, M, L 

TELEFUNKEN 

Maskottchen A 
W 

KS 

4 

2 x UCH 21, VY 2 

M 


Onyx B 51 

MS 

6 

1T4T, 1R5T, 1T4T, 
1S5T, 1S4T 

K, L, M 

ZEHETNER 

Saphir U 56 

MS 

6 

2 x UCH 21, UBL 21, 
UY 1 N 

K, L, M 


W 56 

2 x ECH 21, EBL 21, 
AZ 21 

ZERDIK 

Z 359 U 

MS 

6 

UCH 42, 2 x UAF 42, 
UL 41, UY 1 N 

K, M, L 

Z 459 

MS 

6 

UCH 42, 2 xUAF 42, 
UL 41, UM 4, UY 1 N 

K, M, L 


EIN 250 -W- FM -SENDER 



Philips Rhapsodie 



Philips Andante 



Radione 550 


Kombination zwischen einer Zyiinder- 
und einer Quirlantenne zweckmäßig, 
wobei zwei Sender über den Quirl 
strahlen, während der dritte auf die 
Zylinderantenne arbeitet. 

FM-Sender-Ueberwachung. 

Der Betriebs zustand der FM-Sen- 
der bedarf genau wie der der AM- 
Sender der laufenden Ueoerwachung. 
Da im allgemeinen mehrere UKW- 


Sender zu einer Ausstrahlungsgruippe 
vereinigt werden dürften, erscheint 
es sinnvoll, nicht jeden Einzelsen- 
der mit dem Aufwand von Ueber- 
wachungsgeräten zu belasten, son- 
dern diese in einem besonderen Ge- 
stell zusammenzufassen. Neben den 
vom AM-Rundfunk her geläufigen 
Meßgeräten für den NF-Kanai kommt 
denen für die Ueberwachung des 
Frequenzhubs besondere Bedeutung 
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Strom- 

art 

Spanmin- 
gen (V) 

ZF (kHz) 

Gehäuse 

Preis S 

Bemerkungen 

GW 

110, 150, 
220 

452 

Bakelit 

dunkel 
990, — 
creme 
1020,- 

Plattenspieleranschluß 

Tonblende 

W 

110,125,150, 
200, 220, 240 

dunkel 

980,- 

creme 

1010,- 

GW 

110, 150, 
220 

452 

Holz mit 
Bakelit- 
zierleisten 

1290,- 

Banddehnung auf 25 u. 31 m 
Plattenspieleranschluß 
Tonblende 

Bereits zur Frühjahrsmesse 

W 

110, 125, 150, 
190, 220, 240 

1260,— 

w 

G*) 

100, 110, 125, 
150, 200, 220, 
240 


Holz 

1900,- 

*) mit Wechselrichter 7897 c 
HF-Bandbreitenregelung 
Gegentaktendstufe 

GW 


468,5 

Holz 

1350,- 


GW 


468,5 

Holz 

1750,- 

2 gedehnte KW-Bereiche 
zusätzlich (25 — 30 m Band, 
40— 50 m Band) 

W 


GW 


468,5 

Holz 


HF- Vorstufe 

W 

110, 125, 150, 
200, 220, 240 


Gegentaktendstufe 

GW 

110, 220 


Stahlblech- 

kassette 

450,— 

Permeabilitätsabstimmung 

GW 

110, 220 

468 

Stahlblech- 

kassette 

490,- 

Permeabilitätsabstimmung 

GW 


452 

Preßstoff 

975,- 

Bereits ^bei der Frühjahrs- 
messe erschienen 

GW 

110, 220 

452 

Holz 


Tonblende 

W 


452 

1 

Holz 


Plattenspieleranschluß 

Tonblende 

GW 

220 G, 110, 
150, 220 W 

452 

Holz 

2930,— 

Hoch- u. Tieftonlautsprecher 
Ban dbreitenregelung 

GW 

220 

468 

Holz 

564,- 

Bei Wechselstrom Auf- 

W 

110,150, 220 

594,— 

transformator 

Batterie 


468 

Holz 


Bereits im Sommer 
erschienen 

GW 

W 

110, 125, 
150, 220 

468 

Holz 

996,- 

960,— 

Plattenspieleranschluß 

Hochtonregler 

GW 

110 (130) 
150, 220 

452 

Holz 

1040,— 

Plattenspieleranschluß, Ton- 
blende, 90 V Anode, 2 V Akku 

2 Monozellen als Notstrombatterie 



452 

Holz 


Banddehnung auf 25 u. 31 m 
Plattenspieleranschluß 
Tonblende 


zu. Einerseits soll aus wirtschaft- 
lichen Gründen der durchschnittliche 
Modulationsgrad nicht zu klein sein, 
anderseits muß auch eine gelegent- 
liche Uebermodiulation wegen der 
davon im Empfänger verursachten 
Verzerrungen unbedingt vermieden 
werden. Der Frequenzhubmesser gibt 
außer der laufenden Hubanzeige ein 
Signal bei Ueberschreitung des Ma- 
ximalhubes. Er ist als Abhör-Gleich- 
richter ausgebildet und zeigt die 
mittlere Frequenz (Träger) an. Der 


Begrenzungsverstärker beginnt bei 
etwa 80o/oiger Modulation zu regeln 
und zeigt die Kompression unmittel- 
bar an. 

# Für den Reparaturdienst brachte 
Marconi ein Empfängerprüfgerät in 
Personalausführung heraus. Das Ge- 
rät, das am Netz oder mit einge- 
bauten Batterien betrieben werden 
kann, enthält einen Signalgenerator, 
der im Bereich von 70 kHz bis 70 MHz 
arbeitet, und ein Outputmeter. 


Was bedeutet das „j“ 
in der Elektrotechnik? 

Lösung 

der Aufgaben aus Heft 9/49, Seite 332. 

1. Für die Schaltung der Abbil- 
dung 6 findet man folgenden Ansatz: 


„ (Ri*jK)(Rc ~jx c. 
R L +Rc+i(X L -Xr 


Multipliziert man wieder Zähler und 
Nenner mit RL -f RC — j (XL — XC), so 
erhält man 


. VRc+KFc+W +tX ; Kmo-tx+zxs 

(Xl-Xc ) 1 J ~(Ri+K c y+(x L -x c y 


Setzt man hier zur Probe RC = 0, so 
erhält man wieder Gleichung (16). 

2. Bestimmung des Verlustwinkels 
des Elektrolytkondensators. Der ka- 
pazitive Widerstand beträgt 400 
(Ohm). Man erhält nach der Schal- 
tung der Abbildung 7 


10000- wo 1 iomo’-wo 
loooQ'+m 1 ~ J Wooo'+köo 7 '* 50 * i 6 -jW02 


3. Die Verringerung des Verlust- 
wimkels läßt sich wie folgt berech- 
nen: Man bestimmt den komplexen 
Widerstand der Parallelschaltung des 
Kondensators von 500 pF zum Kon- 
densator von 1000 pF, mit dem sein 
Verlustwiderstand gleich einem Tau- 
sendstel seines kapazitiven in Reihe 
geschaltet ist. Man kann aber auch 
das Ergebnis abschätzen, indem man 
bedenkt, daß nun nur mehr 2 / s des 
HF-Stromes durch den dämpfenden 
Widerstand fließen, somit muß auch 
der Verlustfaktor auf 2 / 3 , also auf 
0,00067 gesunken sein. 

4. Der Resonanzwiderstand des 
S c hwin gu n g s k reis e s b e stim m t sich 
nach (18) zu 

Schaltet man hiezu einen ohmschen 
Widerstand von 100 000 Ohm paral- 
lel, so erhält man nun einen Wider- 
stand von 16 700 Ohm, da es sich 
um zwei rein ohmsche Widerstände 
handelt. Die Resonanzüberhöhungen . 
verhalten sich wie diese Widerstän- 
de, und zwar die Resonanzüberhö- 
hung des Schwingkreises allein zu 
der der Parallelschaltung so wie 
1,2 zu 1. 

• In der September-Nummer der 
englischen Zeitschrift „Electronic 
Engineering“ beschreibt J. C. Plow- 
man einen Breitbandverstärker für 
den Bereich von 100 Hz bis 20 MHz. 
Der Verstärker, der dreistufig arbei- 
tet, verwendet in den ersten beiden 
Stufen EF 55 und in der letzten 
Stufe, die als Kathodenfolgeschal- 
tung arbeitet, eine EF 50. 
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Neues vom 

Hautspveehet 


Die in den seit Kriegsende vergan- 
genen Jahren erzielten Fortschritte 
im Radio-Bau, wie neu entwickelte 
Einzelteile, Rimlockröhren etc., und' 
die Tendenz nach Verkleinerung der 
Geräteabmessungen bei möglichst 
gleichbleibender Klangqualität haben 
auch die Lautsprecher-Industrie vor 
neue Aufgaben gestellt. Diese be- 
standen vor allem darin, eine Laut- 
sprechertype zu entwickeln, die trotz 
geringster Abmessungen einen hohen 
Wirkungsgrad sowie naturgetreue 
Wiedergabe des gesamten Frequenz- 
bereiches von 60 bis 10000 Hz be- 
sitzt. 

Dank der von den magneterzeugen- 
den Fabriken nunmehr herausge- 
brachten neuen Magnetstoffe, wie 
Ticonal oder Alnico 5, und der Be- 
mühungen der Lautsprecherkonstruk- 
teure ist es gelungen, einen Kleinst- 
iautsprecher zu schaffen, welcher bei 
geringstem noch tragbarem Außen- 
durchmesser die an ihn gestellten 
Forderungen voll erfüllt. Hierbei hat 
man sich folgende Verbesserungen 
von Einzelheiten dienen lassen: 

Magnetsystem. 

Die neuen Ticonalsysteme bedeu- 
ten insofern eine beträchtliche Ver- 
besserung, als sie im Gewicht und 
Ausmaß wesentlich geringer sind als 
die bisher verwendeten Alnico-Sy- 
steme. So hat z. B. bei zwei Syste- 
men gleicher Feldstärke das Tico- 
nal-System ein Gewicht von 185 g 
gegenüber einem Gewicht des alten 
Alni-Systems von 1250 gr. Um das 
kleine Mgnetsystem noch vorteilhaf- 
ter zu gestalten, hat man durch einen 
engeren Luftspalt eine ErhöhunQ der 
Feldstärke erreicht. 

Membrane. 

Nach Kriegsschluß sah sich Oester- 
reich, das bis dahin die Membranen 
vorwiegend aus Deutschland bezog, 
vor die Notwendigkeit der Errichtung 
einer eigenen Membranen-Industrie 
gestellt. Diese Aufgabe wurde in 
den verflossenen vier Jahren über 
das gesteckte Ziel hinaus erfüllt, 
so daß Membranen für die österrei- 
chische Wirtschaft bereits einen Ex- 
portartikel darsteilen und sowohl 
nach dem Osten als auch nach dem 
Westen, mit d'en ausländischen Er- 
zeugnissen durchaus konkurrenfähig, 
ausgeführt werden. 

War man in früheren Jahren be- 
müht, durch einen möglichst steilen 
Konus höhere Festigkeit der Mem- 
brane und somit eine Verminderung 
der Eigenschwingungen zu erzielen, 
so ist man in letzter Zeit wieder zu 
flacheren Membranformen übergegan- 
gen. Ausschlaggebend hierfür war 
neben Erwägungen der Raumerspar- 
nis die Absicht, durch günstigere Ab- 
strahlfläche zu höherer Leistungs- 
fähigkeit zu gelangen. Die erhöhte 
Membranenfestigkeit wird nunmehr 


durch Versteifungsrilllen und Aende- 
rung des Membranenquerschnittes be- 
dingt, der nicht mehr der reinen Ke- 
gelform entspricht, sondern Abstu- 
fungen aufweist. Auf diese Weise 
werden Untertöne (Subharmonische) 
auch bei größerer Leistung auf ein 
Minimum beschränkt (siehe Abbildun- 
gen 1 und 2). 

Schwingspule. 

Selbstverständlich war es auch 
notwendig, den Schwingspulenkörper 
sowie die Wicklung selbst auf mög- 
lichst geringes Gewicht bzw. die ge- 
ringste Wandstärke zu bringen, wo- 
bei die Festigkeit natürlich unverän- 
dert bleiben mußte. Besondere Auf- 
merksamkeit war dabei der Verbin- 
dung von Membrane, SchwingspuPe 
und Zentrierung zu einem absolut 
festen Gefüge zu schenken, weshalb 
der untere Kegel der Membrane ver- 
steift wurde, ohne durch zu starkes 
Imprägnieren das Gewicht der Mem- 
brane zu erhöhen. Die bisher üblichen 
Schwingspulen-Impedanzen von 2 bis 
6 Ohm wurden beibehalten, da sich 
dies es Uebers etzu n g s v e rb ä I tnis d e r 


Ausgangstransformatoren als günstig 
erwiesen hat. 

Zentrierung. 

Grundlegende Aenderungen wurden 
bezüglich der Zentrierung des Laut- 


sprechers vorgenommem. Die bisher 
gebräuchlichen Außenzentrierungen 
(Zwei- oder Dreipunktspinne), bei 
denen besonderer Wert auf die Län- 
ge der Spinnenarme gelegt wurde (in 
der Absicht, die Membrane möglichst 
weich einzuspannen), haben aber den 
Nachteil von Eigenschwingungen der 
langen Spinnenarme in den höheren 
Tonlagen ergeben. Man konnte da- 
her selbst größere Lautsprecher 
lautstärkemäßig nicht voll ausnützen 
(siehe Abbildung 3). 

Die neue Membran Zentrierung aus 
Gewebe oder Papier in Rillen ge- 
preßt verteilt den Druck des Antrie- 
bes gleichmäßig und bewirkt ein voll- 
kommen zylindrisches Hin- und Her- 
schwingen der Schwingspule im Luft- 
spalt sowie Dämpfung der Eigen- 
resonanz. 

Staubkappe. 

Früher verwendete man zum Schutz 
gegen Eindringen von Metallspänen 
und Staub in den Luftspalt Molino- 
hauben, die über den Lautsprecher 
gestülpt wurden. Besonders bei Re- 
paraturen oder sonstigen Arbeiten, 


die am Gerät in Werkstätten vorge- 
nommen wurden, mußte aber die 
Haube oft abgenommen werden, ob- 
wohl gerade hier die größte Gefahr 
des Eindringens von Spänen in den 
Luftspalt bestand. Man ist daher 






Abbildung 1 


Abbildung 2 


Abbildung 3 



Abbildung 4: Ein Diagramm des Dämpfungsschreibers 
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zum staubdichten Verschluß des 
Luftspaltes durch ebenfalls aus Ge- 
webe gepreßte Staubkappen über- 
gegangen, die außerdem den Vorteil 
bieten, daß man auf Grund des sich 
bildenden Luftpolsters durch Ver- 
wendung von Gewebe verschiedener 
Dichte die Eigenresonanz des Laut- 
sprechers dämpfen kann. Ueberdies 
ergänzt die Membrangewebezentrie- 
rung den staubdichten Verschluß des 
Lautsprechers, wodurch sich die Mö- 
lln oh aube erübrigt. 

Prüfmethoden. 

Besonders bei der Entwicklung von 
Kleinlautsprechern hat es sich als 
notwendig erwiesen, nicht mehr das 
Gehör allein entscheiden zu lassen, 
dä das Ohr Toleranzen bis zu 40% 
nicht wahrnahm, sondern es mußten 
andere Prüfmethoden gefunden wer- 
den, um mit geeigneten Prüf- und 
Meßeinrichtungen nicht nur den Laut- 
sprecher als Gesamteinheit, sondern 
schon dessen Einzelteile in ihrer 
Qualität zu beurteilen. So prüft man 
z. B. Membranen unter Verwendung 
eines Stroboskopes besonders ge- 
nau auf das Auftreten von Unter- 
tönen, indem man dieses auf eine 
Frequenz einstellt, die nur um ein 
geringes höher ist als die Frequenz 
des zu prüfenden Lautsprechers, wo- 
durch man Abweichungen und Eigen- 
schwingung sf ei der im Frequenzspek- 
trum der Membrane dem Auge er- 
kenntlich machen kann. Bei der Prü- 
fung des Lautsprechers selbst be- 


dient man sich rein elekt.ro akusti- 
scher Methoden, wobei allerdings ein 
schalltoter Raum für die Prüfung 
Voraussetzung ist, da die Echobil- 
dung durch im Raum befindliche Ge- 
genstände das Klangbild störend be- 
einflußt. Als Ideal hat sich die Ver- 
kleidung der Wände, der Decke und 
des Fußbodens mit einer 80 bis 
100 cm dicken Glaswollschicht er- 
wiesen, wobei der Fußboden selbst 
nur mit einem dünnen Blech rast er 
belegt sein darf. In dem so ausge- 
statteten Raum montiert man den 
zu prüfenden Lautsprecher auf ein 
Stativ und stellt ein hochwertiges, 
absolut geradliniges Mikrophon auf. 
Die durch Anschluß des zu prüfen- 
den Lautsprechers an einen Ton- 
generator ausgestrahlte Frequenz 
wird durch das Mikrophon bzw. durch 
einen Mikrophonverstärker, der selbst- 
verständlich auch linear sein muß, 
auf einen Dämpfungsschreiber über- 
tragen. Dieser ist ein registrierendes 
Meßgerät mit logarifhmischer Anzei- 
ge. Die Schreibgeschwindigkeit be- 
trägt über den ganzen Bereich 1 mm 
pro Sekunde. Man erspart durch die- 
sen Dämpfungsschreiber das punkt- 
weise Ablesen und Aufträgen auf ein 
Kurvenblatt, denn man erhält sofort 
die tatsächliche Leistungskurve des 
Lautsprechers. Diese Prüfungsanord- 
nung, die natürlich nicht für serien- 
mäßige Prüfung geeignet ist, da ja 
z. B. ein Streifen des Lautsprechers 
nicht sichtbar wird, bietet dem Kon- 
strukteur eine wertvolle Hilfe für die 


Verbesserung von Lautsprechern. 
Was mit dem Ohr nicht feststellbar 
ist, zeigen die so aufgenommenen 
Kurven, nämlich verschiedene uner- 
wünschte Resonanzstellen sowie 
Lautstärke-Unterschiede für den gan- 
zen Bereich mehrerer Lautsprecher 
im allgemeinen und für verschiedene 
Frequenzen im besonderen. Für den 
Vergleich mehrerer Lautsprecher-Ty- 
pen hat sich diese elektroakustische 
Prüfungsmethode besonders bewährt. 


An der Bundesgewerbeschule Linz 
finden folgende Abendkurse, die für 
unsere Leser von Interesse sind, 
statt: 

R a diote chn ik. Eingehende Behand- 
lung aller wichtigen Gebiete. Kurs- 
dauer 5 Monate, Kursbeitrag 65,— S. 

Rundfunkmeßtechnik mit Radioprak- 
tikum. Lehrstoff: Instrumentenkunde, 
Braunschie Röhre und 1 ihre Anwen- 
dungen, Röhrenvoltmeter, Meßsender, 
Bau von Meßgeräten, Empfängern 
etc. Kursdauer 5 Monate, Kursbei- 
trag 55,— S. 

Anmeldungen werden im Sekreta- 
riat der BG.-Schule, Linz, Goethe- 
straße 17, von 8 bis 12 Uhr und 
(ausgenommen Dienstag, Samstag) 
von 14 bis 18 Uhr entgegengenom- 
men. Interessenten für den meßtech- 
nischen Kurs mögen sich mit dem 
Kursleiter (Prof. Dipl.-lng. Jenik) vor- 
besprechen. Schüler zahlen nur halbe 
Gebühren. 


Von Ofauxd iU i+M*' angeregt, 

von entwickelt, 

von ausgeführt, 

so entstehen die zuverlässigen 

RKF-Empfänger-Bauteile 

HOCHFREQUENZ-LABORATORIUM ING. V. STUZZI 

Wien, VII., Neubaugasse 71 ♦ Telefon B 30-5-70 
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Für hochwertige Schweißungen be- 
nötigt die moderne Schweißtechnik 
umhüllte Elektroden, sogen. Mantel- 
elektroden, da nur diese die Aus- 
führung von Schweißnähten hoher 
Dehnung und Verformbarkeit gestat- 
ten. Durch die Umhüllung der Elek- 
trode wird der Zutritt von Luft- 
sauerstoff und Luftstic kstoff in des 
Schmelzgut verhindert, da sich durch 
die der Umhüllung beigegebenen gas- 
bildenden Bestandteile eine Schutz- 
hülle aus neutralen Gasen um den 
Lichtbogen bildet. Außerdem sind im 
Mantel Bestandteile zum Reduzieren 
und Denitrieren, Ueberschüsse an 
Kohlenstoff und Mangan zum Aus- 
gleich der durch den Abbrand ver- 
loren gegangenen Mengen, sowie 
sonstige Legierungsbestandteile wie 
Chrom, Nickel, Molybdän, Vanadium 
usw. vorhanden. Meistens werden 
derartige Schweißungen von Hand 
aus ausgeführt. Aber es gibt auch 
eine Reihe von Fällen, z. B. zur Her- 
stellung von Schweißnähten großer 
Länge oder oft sich wiederholender 
Schweißungen kürzerer Nähte, bei 
denen die Anwendung der automati- 
schen Schweißung von Vorteil ist. 
Man versucht daher schon seit län- 
gerer Zeit automatische Schweiß- 
köpfe zu entwickeln, die eine selbst- 
tätige Verschweißung von Mantel- 
elektroden in Stab- oder Ringform 
ermöglichen. 


Mantelketten-Schweißung 

automatisch 


Bei der Wiener Herbstmesse zeigte 
die „Elin“ erstmalig in Oesterreich 
ihren neuen Mantel ketten-Schweiß- 
automat. Das Prinzip dieser Schweis- 
sung, deren Patente bereits ange- 
meldet sind, ist aus der Abbildung 
zu ersehen. Ein blanker Schweißdraht, 
der auf einer Haspel aufgewickelt 
ist (1), wird erst unmittelbar vor 
dem Lichtbogen mit der Umhüllung 
versehen. Die Umhüllung des Drah- 
tes erfolgt durch halbringförmige 
Glieder von Mantelköpfen (2), die von 
zwei rechts und links am Schweiß- 
kopf angebrachten Trommeln auto- 
matisch abgespult werden. Bei der 
Abbildung sieht man rechts unten 
deutlich, wie sich die zweiteilige 
Mantelkette um den Schweißdraht 
legt. Die Vereinigung des Drahtes mit 


den Mantelkettenhälften erfolgt in 
einer Zentrierdüse. Durch zwei eben- 
falls der Zentrierdüse zugeführte 
Flachdrähte werden die Mantelket- 
ten an den Schweißdraht angepreßt. 

Was sind nun die Vorteile der 
automatischen Mantelketten-Schweis- 
surig? 

Da die Mantelketten aus den glei- 
chen Umhüllungsmasseh, wie sie für 
Handschweiß-Elektroden * verwendet 
werden, bestehen, ist es möglich, 
immer die dem jeweiligen Verwen- 
dungszweck am besten entspre- 
chende Mantelkette herzustellen. Da 
die Zufü'hrungsgeschwindigkeit der 
Mantelketten je nach Bedarf unab- 
hängig vom Vorschub gesteuert wer- 
den kann, kann daher je nach Er- 
fordernis ein Schweißbad mit mehr 



Links: Der neue ,Elin # - 
Mantelketten-Schweiß- 
automat mit Drehtisch 
zur Vornahme von Rund- 
nahtschweißungen 


Rechts unten: Prinzip der 
Mantelketten- 
Schweißung : 

1 = Schweißdraht 

2 = zweiteilige Mantel- 

kette 


oder weniger Schlacke bei Verwen- 
dung der gleichen Mantelkette ver- 
wendet werden. Da der Schweiß- 
strom erst in unmittelbarer Nähe 
des Lichtbogens zugeführt wird, er- 
gibt sich ein kurzer Stromweg, der 
eine größere Strombeiastung der 
Elektrode und damit eine Steige- 
rung der Abschmelzleisturig gestat- 
tet. Durch die Länge der aufgespul- 
ten Mantelketten ist es möglich, 
Schweißungen durch mehrere Stun- 
den pausenlos durchzuführen. 
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SONDERANGEBOT 

Zwischenverkauf Vorbehalten 

LAUTSPRECHER I 


] 


Perm.-dyn. Lautsprecher 1 '/ 2 W ■ 

. 34,70 

ii ii 

2 W • • 

• 34,70 

ii ii 

3W • • 

34,70 

ii ii 

4W • • 

• 34,70 

ii ii 

„ 6 — 8 W • 

• 33,30 

Elektrodyn. 

3500 Ohm, 165 0 • 

• 10,50 


Schradk- Lautsprecher 

perm.-dyn. 4 W 

ROHREN 


27,- 


KC 1 3,60 

U 1230 4,— 

6X5 10,— 

76 ... 5,50 

Ba 5,— 

6 H6 5,— 

RL2.4T1 2,80 

EL 12 15,— 

KC 4 3,60 

6 A 7 30,— 

KONDENSATOREN 

Rundbecher mit Zentralbefestigung 

0,5 MF — ,80 

Elko 50 MF 30/35 V 3,60 

Block-Kond. 1100 pF. 500/1 500 V — ,60 
1 500 pF. 250/750 V — ,60 
1600 pF. 500/1 500 V — ,60 
2000 pF. 500/1 500 V — ,60 


Block-Kond. 1 0000 pF. 250/750 V . — ,60 
35 000 pF. 500/1 500V 1,20 
50000pF. 500/1 500V — ,60 

Lötkolben 80 Watt la • • • 36,40 

DIVERSES 

Differential-Drehko 5,50 

Oktalsockel • • — ,15 

Gerätestecker 1,80 

Fassungen für normale Glühlampen — ,50 

Kochplatten- Einsatz 13,50 
220 V 600 W mit la Spirale 3,88 

Bügeleisen, la vern 37,30 

Keramikkocher 10,70 

Schaltdraht in Meterringen • • — ,27 

Stabhülse mit 2 Lämpchen 
für 2 Uno-Batterien 1,95 

Plattenspielerschrank 

kaukasische Nuß mit eingebau- 
tem Wechselstromlaufwerk, 
automatische Abstellung ... 990, — 

Achsverlängerung 1 , — 

Elgesit-Umschalter 3, — 

Clberflutungshülsen — ,10 

Stahlrohrfassung — ,90 

Pertinaxplatten 140 x110 mm • • — ,20 

Klingeltrafo 10,40 

Efkaskala mit Trieb, hochstehend * 6, — 


nur bei Radio Seidl 


WIEN, 7., NEUBAUGASSE 86 

Tel. B 31 0 59 


SALZBURG, IMBERGSTRASSE 22 
Provinzversand Tel - 56 39 

Preislisten verlangen 
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Summadyn + Doppelüberlagerung Ä“£> 


stimmaggregates eingezeichnet. Es 
ist klar ersichtlich, daß zu jeder 
Stellung des Eingangskreises Fe 
eine im Gegensinne liegende Oszil- 
latorfrequenz Fo gehört. Die beiden 
Frequenzen ergeben in jeder Stel- 
lung der Drehkondensatoren in ihrer 
algebraischen Summe die Zwischen- 
frequenz. Das Frequenzverhältnis 
vom Anfang zum Ende ist das glei- 
che, wie bisher üblich. Desgleichen 
ist der Gleichlauf von Eingangs- und 
Oszii lato rk reis auf das einfachste 
beschränkt. Es werden ja, da abso- 
lute Frequenzgleichheit der beiden 
Kreise Vorbedingung ist, keinerlei be- 
sondere oder voneinander verschie- 
dene Spulenwerte im Eingangs- und 
Oszillatorkreis benötigt. Desgleichen 



Abbildung 4 


entfallen die Serienkondensatoren 
zum Oszillatorkreis. Abbildung 4 zeigt 
die Schaltung eines Eingangs- und 
Oszillatorkreises in schematischer 
Form. 

Vorbedingung für eine Einknopf- 
bedienung ist allerdings die Verwen- 
dung frequenzlinearer Kondensatoren, 
da der Frequenzgang der beiden zur 
Summenüberlaigerung zu bringenden 
Kreise ein vollkommen gerader in 
bezug auf den Drehwinkel sein muß. 

Die mit diesem System erzielte 
Zwischenfrequenz ist aus der Kon- 
struktion gegeben und beträgt 2000 
Kilohertz im Mittelwellenband, für 
das dieses System in erster Linie 
gedacht ist. Diese hohe Zwischenfre- 
quenz ergibt jedoch eine ideale 
Spiegelfrequenzfreiheit, da die Spie- 
gelfrequenzen von 3500 bis 2500 
Kilohertz liegen. 

Außerdem kann der Doppeldrehkon- 
densator durch einen Differential- 
kondensator ersetzt werden (siehe 
Abbildung 5). Eine besonders ele- 
gante Lösung stellt auch ein ab- 
stimmbarer Differentialinduktivitäts- 
satz dar. Der Differentialkondensator 
muß so beschaffen sein, daß sein 
Rotorpaket entweder halbkreisför- 
mig oder zur Mittelwelle symmetrisch 
geschnitten ist. Die beiden Stator- 
pakete, von denen eines dem Ein- 
gangskreis und das andere dem Os- 
zii latork reis zugeordnet sind, müs- 
sen so geschnitten sein, daß mit 
einer entsprechenden Spule ein fre- 
qu e n z 1 in earer Verlauf gewährleistet 
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ist. Allerdings ist eine Umschaltung 
auf einen anderen Frequenzbereich 
bei diesem System nicht so ein- 
fach durchzuführen wie bei der nor- 
malen Differenzmischung. 

Dies ist jedoch kein allzu großer 
Nachteil, da z. B. die amerikanischen 
Kleinempfänger, die zum großen Teil 
mit verschiedenen Plattenschnitten 
im Eingangs- und Oszillator kreis ar- 
beiten, diesen Nachteil schon aus 
dem Grunde in Kauf nehmen, weil 
der Mittelwellenbereich im allgemei- 
nen vom Käufer bevorzugt wird. 

Ein Kurzwellenteil ist für die Zu- 
kunft doch nur in Banddehnung zu 
lösen. Das Banddehnungsprinzip, das 
wohl in allen größeren Empfängern 
der zukünftigen Entwicklung vorherr- 
schen wird, kann jedoch auch bei 
dieser vorangeführten Mischart, bei 
Aufwendung entsprechender Zusatz- 
mittel, durchgeführt werden. Sollte 
jedoch der Wunsch des Amateurs da- 
hin gehen, auch bei Summadyn ohne 
besondere Zusaitzeinrichtungen Kurz- 
wellen zu empfangen, so kann durch 
einen einfachen aperiodischen Ein- 
gangskreis in Verbindung mit dem 
veränderlichen Oszillatorkreis ein 
Empfang aller KW-Bänder erfolgen. 

Der Ansicht des Verfassers nach 
ist einer der größten Nachteile der, 
daß die verhältnismäßig hohe Zwi- 
schenfrequenz eine bedeutende Ver- 
ringerung der Trennschärfe und Ver- 
stärkung nach sich zieht, so daß 
der vereinfachten Mischung auf der 
einen Seite eine bedeutende Kompli- 
zierung der weiteren Verarbeitung 
der hohen Zwischenfrequenzverstär- 
kung auf der anderen Seite gegen- 
übe rste'ht. 

Es war daher das Bestreoen vor- 
handen, die hohe Zwischenfrequenz, 



deren Vorteile durch die praktische 
Spiegelfrequenzfreiheit bestechend 
waren, so weiter zu verarbeiten, daß 
eine Trennschärfe- und Verstärkungs- 
einbuße nach Möglichkeit ausgeschal- 
tet wird. 

Bei der vorliegenden Lösung des 
Problems zeigt es sich, daß dieses 
System der Frequenztransponierung 
nicht nur im Falle Summadyn, son- 
dern bei jedem Ueberlagerungsemp- 
fänger angewendet werden kann, 


dessen erste Zwischenfnequenz — 
vom Mischrohr an gerechnet — über 
400 kHz liegt. 

Zum besseren Verständnis und zur 
mathematischen Begründung wird ein- 
gangs dieses Absatzes die Abhän- 
gigkeit der Bandbreite eines ZF-Fil- 
ters von der Kopplung der Kreis- 
dämpfung und der Eigenresonanz der 
Filterkreise gegeben. Außerdem wird 
die Abhängigkeit der Stufenverstär- 
kung einer Zwischenfrequenzstufe 
von ihren sie bestimmenden Faktoren 
an Beispielen durchgerechnet. 

Zur Vereinfachung der Ableitungen 
wird kritische Kopplung angenommen, 
da die beiden anderen Kopplungs- 
arten unter- und überkritisch am Sy- 
stem nichts verändern. 

Es ist bei kritischer Kopplung k = 
db die Bandbreite eines Filters: 
bo ,7 = 1,4 . db . fres. 

Es muß nun um eine bestimmte 
Bandbreite, die für die Trennschärfe 
eines Empfängers maßgebend ist, 
und bei einer bestimmten Resonanz- 
frequenz eine Kreisdämpfung erreicht 
werden, die obige Formel erfüllt. 

Da nun die Bandbreite direkt pro- 
portional' der Resonanzfrequenz und 
der Kreisdämpfung (bzw. indireKt pro- 
portional der Kreisgüte) ist, hängt 
die Trennschärfe eines Empfängers 
sehr stark von der Resonanzfre- 
quenz, d. h. in unserem Falle von 
der Höhe der Zwischenfrequenz, ab. 
Hieraus ergibt sich, daß man durch 
Festsetzung einer möglichst niedri- 
gen Zwischenfrequenz ein Mittel in 
der Hand hätte, um die Bandbreite 
bei normalen Dämpfungen bzw. Spu- 
leng üten beliebig h e ru n te rzu s e t z en . 

Natürlich sind auch hier wieder 
bestimmte Grenzen gesetzt, da nicht 
nur ein entsprechend schmales Band, 
sondern auch eine Bandbreite vor- 
handen sein muß, die die Tonfre- 
quenzen nicht zu sehr beschneidet. 

Außerdem ist es im Interesse einer 
möglichst hohen Stufenverstärkung 
gelegen, den Resonanzwiderstand 
der Kreise so hoch als möglich zu 
treiben. Nun ist die Stufenverstär- 
kung eine direkte Funktion der Röh- 
rensteilheit, des Resonanzwiderstan- 
des und bei ZF-Filtern des Ueber- 
tragungswertes. 

Die mathematische Formel der 
Stufenverstärkung lautet: 

Vu = S . 6,3 . fres . L . Q . ü 

Es bedeuten hierin: 

Vu Stufenverstärkung n-fach 
S Röhrensteilheit in mA/Volt 
fres Zwischenfreqiuenz in kHz 
L Induktivität der ZF-Spule in Hy. 
Q Kreisgüte 

ü Uebertragungswert, bei kritischer 
Kopplung 0. 

Der Resonanzwiderstand, der in 
obiger Formel mit 

Rres = 6,3 . fres . L . Q 
enthalten ist, ist daher direkt pro- 
portional der Resonanzfrequenz, der 
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Induktivität und der Kreisgüte. Zur 
Vervollständigung sei angeführt, daß 
der Resonanzwiderstand auch aus' 
der Parallelkapazität des Filterkrei- 
ses errechnet werden kann, und hier- 
bei lautet die Formel: 

Rres == 1,59 . IO 5 . Q / fres . C 

Bei oberflächlicher Betrachtung 
würde es also scheinen, daß sich 
die beiden Forderungen, und zwar 
niedrige Zwischenfrequenz und damit 
schmales Band, und jedoch niederer 
Resonanzwiderstand und damit nie- 
dere Stufenverstärkung, widerspre- 
chen würden. 

Praktisch, und dies soll an Hand 
mehrerer Beispiele gezeigt werden, 
sind die beiden Forderungen wohl in 
Uebereinstimmung zu bringen und 
ergeben bei richtig bestimmten Di- 
mensionen verblüffende und prak- 
tisch jederzeit nachweisbare Erfolge. 
Wir nehmen z. B. zwei handelsübliche 
Bandfilter von 470 und 125 kHz zur 
Hand und rechnen auf Grund der 
obigen Formeln bei kritischer Kopp- 
lung der Filterspulen die erzielbaren 
Bandbreiten und Stufenverstärkungen 
durch. Der Einfachheit halber nehmen 
wir gleiche Dämpfungen beider Fil- 
terkreise an. Zur Errechnung der 
Stufenverstärkung wird eine Röhren- 
steilheit von 2,2 der weiteren Rech- 
nung zugrunde gelegt. 

Bandfilter t. Zwischenfrequenzfil- 
ter für 470 kHz, L = 0,5 mHy, C =. 
230 pF, Q = 60, demnach ist die 
Bandbreite: 

b 0/7 = 1,4 . 1 / 60 . 470 = 11 kHz 
die erzielbare Stufenverstärkung: 
Vu = 2,2 . 6,3 . 470 . 0,0005 . 60 . 0,5 = 
= 98 fach. 

Bandfilter 2. Zwischenfrequenzfil- 
ter für 125 kHz, L = 8 mHy, C = 
200 pF, Q = 30, demnach ist die 
Bandbreite: 

b 0,7 = 1,4 . 1 /30 . 125 = 6 kHz 
die erzielbare Stufenverstärkung: 
Vu = 2,2 . 6,3 . 125 .0,008 . 30 . 0,5 = 
= 203 fach. 

Aus diesen beiden Beispielen geht 
die bekannte Ueberlegenheit der 
niederen Zwischenfrequenz unbe- 
streitbar hervor. 

Als letztes Beispiel soll ein Filter 
für eine Zwischenfrequenz von 80 
Kilohertz durchgerechnet werden. 
Hier ergeben sich folgende Werte: 

Bandfilter 3. Zwischenfrequenzfil- 
ter für 80 kHz, L = 10 mHy, C — 
400 pF, Q = 20, demnach ist die 
Bandbreite: 

b 0/7 := 1,4 . 1 /20 . 80 = 5,6 kHz 
die Stufenverstärkung : 

Vu = 2,2.6,3.80.0,01 .20.0,5 = 

= 112fach. 

Hier ergibt sich, daß die Zwischen- 
frequenz nicht bis auf kleinste Werte 
getrieben werden kann, da die Güte 


zu sehr sinken würde, hierdurch die 
Dämpfung sich erhöht und die er- 
zielbare Stufenverstärkung wieder 
sinkt. 

In der Praxis hat sich eine Zwi- 
schenfrequenz von 100 bis 120 kHz 
als vollkommen ausreichend ergeben. 

Nun wird der Leser mit Recht fra- 
gen: Was soll die ganze Abhand- 
lung, wo doch eine so niedere Zwi- 
schenfrequenz, ohne mehrfache Vor- 
selektion im Eingang und ohne sehr 
starke Spiegelfrequenzstörungen in 
Kauf zu nehmen, bei den heutigen 
Senderverhältnissen nicht anwend- 
bar ist? 

Hier erfolgt nun die Klärung der 
eingangs dieses Aufsatzes gestellten 
Forderung. Im Prinzip der Doppel- 
Überlagerung liegt nämlich die Mög- 
lichkeit, nicht nur eine, sondern zwei 
Zwischenfrequenzen zu verwenden. 
Man kann z. B. als erste Zwischen- 
frequenz nach dem Mischrohr eine 
Frequenz von 468 oder 1600 oder 
noch höher annehmen, wobei man das 
entstehende breite Band, welches 
man ruhig bei 1600 oder 2000 kHz 
in Kauf nehmen kann, nach erfolgter 
zweiter Ueberlagerung und Transpo- 
nierung auf die extrem niedere Zwi- 
schenfrequenz von zirka 100 kH 2 so 
beschneidet, daß man tatsächlich 
mit verhältnismäßig einfachen Mitteln 
ein gewünschtes schmales Band er- 
halten kann. 

Infolge der hohen Eingangszwt- 
schenfrequenz kann man auf eine 
überdimensionierte Eingangsselektion 
verzichten, ohne Spiegelfrequenzstö- 
rungen befürchten zu müssen. 

In den durchgeführten Versuchen 
wurde so vorgegangen, daß nach der 
einfach aufgebauten Mischstufe kein 
Bandfilter, sondern nur ein auf die 
hohe Eingangszwischenfrequenz ab- 
gestimmter Einzelkreis hoher Güte 
verwendet und die folgende Zwi- 
schenfrequenzstufe kapazitiv an die- 
sen Kreis angekoppelt wurde. 

Es ist bei diesem System der Dop- 
pelüberlagerung lediglich ein Hiifs- 
oszillator notwendig, der eine Hiifs- 
schwingung in der Höhe ZF A + ZF 2 
oder ZFi — ZF 2 erzeugt. Diese Hilfs- 
schwingung wird im zweiten Mischer 
der niederen Zwischenfrequenz über- 
lagert. 

Es ist nun durchaus möglich, mit 
der normalen Röhrenbestückung, also 
z. B. CH, CH, BL, einen solchen 
Doppelüberlagerungsempfänger auf- 
zubauen. In der Abbildung 6 ist 
schematisch der Aufbau eines sol- 
chen Gerätes gezeigt. Es sei jedoch 
darauf hingewiesen, daß durch den 
Einbau zweier Oszillatoren im glei- 
chen Gerät, ohne trennende Röhren- 
stufe zwischen beiden, leicht Stör- 
schwingungen durch gegenseitige Be- 
einflussungen der beiden Oszillato- 
ren Zustandekommen können. Es ist 
daher bei diesem einfachen Aufbau 
besondere Vorsicht bei der Anord- 


nung und Abschirmung der einzel- 
nen Bestandteile und auf eine wirk- 
same Entkopplung angezeigt. Des- 
gleichen ist es notwendig, die Hilfs- 
oszillator-Amplituden so nieder als 
möglich zu halten, um Strahlungen 
nach Tunlichkeit zu vermeiden. Dies 
ist verhältnismäßig leicht durchzu- 
führen, da der Hilfsoszillator nur in 
einer Frequenz schwingen muß und 
eine Rücksicht auf Schwingungsein- 
satz bei verschiedenen Frequenzen 
nicht notwendig ist. 


lüUkhz ' 



Es sei darauf abschließend hinge- 
wiesen, daß das beschriebene Sy- 
stem der Doppelüberlagerung zur 
Trennschärfe-Erhöhung in beliebiger 
Variation und verschiedener Fre- 
quenz zu sa m m e n st e I I u ng v e r w e n d e t 

werden kann. 

Dem Techniker und Amateur bietet 
sich mit diesen Systemen, entweder 
im Zusammenwirken des Summadyns 
mit der Frequenztransponierung oder 
durch Anwendung der hier angeführ- 
ten ZF- Herab Setzung allein, ein dank- 
bares und neues Aufgabengebiet. 

# Eine neue Mullard-UKW-Sende- 
Triode gibt eine Leistung von 186 
Watt bei einer Frequenz von 186 
Megahertz ab. Ihre Typenibezeich- 
ntung ist TY 2-125. Das in Allglas- 
ausführung erzeugte Rohr wird bei 
einer Spannung von 6,3 Volt mit 
5,4 Ampere geheizt. Bei TelegraphLe- 
betrieb in; Klasse C um 186 MHz 
sind die einzelnen Daten folgende: 
Ua = 2000 Volt, Ug = 170 Volt, 
lg = 40 mA. 

• Der Wert der Reklame-Fernseh- 
sendungen ist noch sehr umstritten. 
Fest steht nur, daß die Kosten sehr 
'hoch sind. Nach einer Meldung in 
der Spalte „Fernsehen“ der Schwei- 
zer Radiozeitung kam ein Automobil- 
ihändler in Chikago auf den Gedan- 
ken, alle alten Okkasions-Wagen im 
Fernsehsender vorzuführen, um sie 
zu verkaufen. Seine Idee war er- 
folgreich, denn er konnte bereits 
im ersten Monat nach Einführung 
dieses Reklamedienstes den Umsatz 
um ein Drittel steigern. (Und die 
Ausgaben für diese Reklame?) 
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Bilder, die auch Sie interessieren! 



Der neue Elge-Stu- 
fenschalter ist äußerst 
vielseitig verwend- 
bar. Er hat 22 Schalt- 
stellungen und die 
einzelnen Einheiten 
lassen sich in beliebi- 
ger Zahl mechanisch 
miteinander kuppeln. 



Der Ekco-Autosu- 
per, der auf der Schweizer Radio- 
ausstellung gezeigt wurde, arbei- 
tet mit 8 Rimlockröhren. Reine In- 
duktivitätsabstimmung wird in der 
HF-Vorstufe, im Misch- und Oszilla- 
torkreis verwendet. Drei gedehnte 
KW-Bänder, ein Kurzwellenbereich 
40—90 m, ein Mittelwellenbereich 
183—580 m, drei feste Stationen 
im Mittelwellenbereich und eine feste Station im Langwellenbereich gewährleisten einfache 
Abstimmung. Die Empfindlichkeit für eine Ausgangsleistung von 50 mW ist besser als 2 uV. 


# Die bekannte dänische Fachzeit- 
schrift „Radio-Ekko“ brachte ihren 
Lesern auszugsweise den im Heft 
4/48 unserer Zeitschrift erschiene- 
nen Aufsatz „Das Dynatron in der 
Meßtechnik“. Auch eine große An- 
zahl anderer ausländischer Fach- 
zeitschriften bringt laufend Bei- 
träge aus dem „elektron“; so die 
belgische Zeitschrift „Radio-Revue“ 
den Artikel „Schaltungsvereinfachun- 
gen — aktuell und lohnend“. 

• Von der englischen Siemens-Ge- 
sellschaft wurde ein 33-kV-Unter- 
wasserkabel vom Kraftwerk der In- 
sel of Wight zu einer Nachbarinsel 
über eine Distanz von 4,3 km verlegt. 

KLEINER ANZEIGER 

Verkaufe Avoks-Universal-Meßinstrument CRA, 
V-Messungen 36 Bereiche, Preis S 1100,— ; Telefunken- 
Plattenspieler mit eingebauter Lautstärkeregelung, 
Kassette, S 970, — ; Philips-Kraftverstärker, 20 Watt, 
1. Stufe (Schirmgitter) regelbar, umgebaut, S 2350,—. 
Alles generalfabriksüberholt, neuwertig. Zuschriften 
an Max Kaltenböck, Linz-Urfahr, Rudolfstraße 10. 

Zu verkaufen: Direktzeigender Frequenzmesser 
10 Hz— 30 kHz, Eingangsspannung 0,5— 100 V. Emp- 
fänger-Prüfsender 0,1-10 MHz, I^V— 0,1 V. Netzan- 
schlußgerät für stabilisierte, feste und regelbare 
Gleich- und Wechselspannungen/ Röhrenvoltmeter 
10—50—250 V, 50 Hz 50 MHz, Netzanschluß ; Röhren- 
voltmeter, Gleichspannungsmeßbereiche: 5—10-25 — 
100— 250— 500 V, Ri = 20 MOhm, WechseJspannungs- 
meßbereiche: 10-25—100-250 V, 20 Hz -30 MHz; De- 
kadenwiderstand 1 — 1110 kOhm, 4 Watt/Stufe, Grenz- 
frequenz 10 kHz/ Dekadenkondensator 100— 111000 pF, 
max. 400 V. Angebote unter Nr. 71 an „das elektron'. 
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Unser Arbeitsgebiet 

umfaßt außer dem nebenstehend abgebildeten 
Vielfachmeßgerät eine Reihe elektrodynamischer 
Präzisionsmeßgeräte, Präzisionsmeßgeräte 
mit Drehspul- oder Dreheisenmeßwerk, Präzisions- 
meßgeräte kleiner Form, Windungsschlußzeiger, 
Isolationswiderstandsmesser, Schalttaf elmeß- 
geräte für alle Zwecke, Meßbrücken', 
Kompensationsapparate u. a. m. 


FABRIK ELEKTRISCHER MESSGERÄTE Gesellschaft m b H. 


NEUE ÖSTERREICHISCHE 

BROWN BOVERI AG. 

INNSBRUCK, INNRAIN 37a 

Ingenieurbüro Wien : Wien, I., Franz-Josefs-Kai 47 
Telephon: A 11-5-25 bis A 11-5-29 


Bei geplanten Anschaffungen verlan- 
gen Sie unsere Druckschriften über: 

Sender- und Gleichrichterröhren 
Komplette Sendeanlagen 

Oberflächenhärten, Anlassen und Löten mit 
Hochfrequenz 

Hochfrequenzerwärmung 

HF-Telephonie- und Fernwirkanlagen 

Telephon in Auto, Schiff, Bahn und Flugzeug 
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Dieses Gerät stellt eine Weiterentwicklung des so bewährten ONYX U 51 dar und wurde beson- 
ders in technischer Hinsicht weiter ausgebaut und verbessert, so daß es im Verein mit der schönen, 
hochglanzpolitierten Nußholzkassette als ein Spitzengerät mit allem Komfort anzusprechen ist 


Saphir U 56 (Allstrom) • . S 960,— Saphir W 56 (Wechselstrom) . S 996,— 

Röhrenbestückung: 2 x UCH 21, UBL 21, UY 1 (N) Röhrenbestückung: 2 x ECH 21, EBL 21, AZ 21 

Stromverbrauch: ca. 35 W Stromverbrauch: ca. 40 W 





